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Die Gestaltung der Arbeit 


Wenn der neue Lehrling „warm" geworden 
ist, das heißt also, wenn er sich eingelebt 
hat und schon Stiche nähen kann (in Band 1 
ist das ausführlich beschrieben), kommen 
kleine Teilarbeiten, Aufhänger, Schnall¬ 
gurte, einfache Taschenpatten, Hosensäume, 


Dabei muß sich der Lehrling folgende Fra¬ 
gen vorlegen: 

I. Wozu dient das herzustellende Teil¬ 
stück? 

II. Wo wird es angebracht? 



Moderne lange Hosen 


Futterstaffieren am Hosenbund, evtl, an 
Westen und dergleichen an die Reihe. Der 
Lehrling wird so langsam zum „Gestalter". 

Man kann aber einen Gegenstand nur rich¬ 
tig gestalten, wenn die Form und der 
Zweck bekannt sind. 

Es gilt also nicht nur mechanische Ar¬ 
beit zu leisten, wichtig ist vielmehr, sich 
zunächst ein „Bild" des Gegenstandes (hier 
der Teilarbeit) zu machen. 


III. Wie ist das Größenverhältnis? 

IV. Wie müssen Stoff und Einlage bzw. 
Fütterung geschnitten werden? 

V. Wie wird es gearbeitet? 

Sobald man genau über „Art" und „Zweck" 
des Gegenstandes unterrichtet und das 
Arbeiten gewissermaßen bereits in Fleisch 
und Blut übergegangen ist, entfallen diese 
Fragen von selbst. Die praktische Arbeit' 
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Abb. 1. Vorderhose, Hinterhose und Zubehör 


Aus drucktechnischen Gründen wird der er¬ 
läuternde Text nicht immer gleichzeitig 
neben dem Bilde erscheinen, daher wird 
ein Umblättern öfter unvermeidlich sein. 
Die Größe der einzelnen Abbildungen ist 


tigen, wollen wir hier aus pädagogischen so bemessen, daß sie für den Lernenden ein 
Gründen wertvolles Anschauungsmaterial bietet. 


das Herstellen einer Maßhose Einzelheiten aus der Hosenverarbeitung 


s o beschreiben, wie die Arbeit der Reihe Im allgemeinen ist es üblich, daß der Mei- 
nach ausgeführt wird. ster nach dem Zuschnitt eines Kleidungs¬ 


wird dann, wenn auch nicht automatisch, 
so aber doch ohne viel Knopfzerbrechen 
ausgeführt. 

Obwohl es allgemein üblich ist, den Lehr¬ 
ling zunächst mit Teilarbeiten zu beschäf- 


Daraus soll eine Hose entstehen 
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Stückes dieses mit den notwendigen Einzel¬ 
teilen versieht und dann dem Lehrling oder 
dem Gehilfen im zusammengerollten Zu¬ 
stand zur Anfertigung bzw. Bearbeitung 
übergibt. Obenauf liegt ein kleiner Maß¬ 
zettel, auf dem der Name des Kunden ver¬ 
merkt ist und gleichzeitig auch die Haupt¬ 
maße, die der Lehrling von dem Klei¬ 
dungsstück wissen muß, niedergeschri-ebon 
sind. 

Die Einzelteile der Hose (Abb. 1) 

Um von vornherein alle Unklarheiten zu 
beseitigen, wird der Lehrling sich zunächst 
einmal den Maßzettel ansehen, damit er 
weiß, für welchen Kunden die Hose be¬ 
stimmt ist. Daraufhin nimmt er das Bündel 
auseinander und kontrolliert, ob auch alles 
das, was zur Hose gehört, vorhanden ist. 

In der Fotografie, die wir mit Abbildung 1 
zeigen, sind die Einzelteile der Hose auf 
eine kleine Fläche gelegt, aber sie zeigt 
deutlich sämtliche Teile, die man zur Hose 
braucht. Die Stoffteile setzen sich zusam¬ 
men aus zwei Vorderhosen, zwei Hinter¬ 
hosen, zwei Stoffstücken für den Bund, zwei 
Stoffstücken für die Schlitzleiste und die 
Knopfpatte sowie sechs Stoffstücken für die 
Fertigung der Seitentaschen, nämlich zwei 
schmale Paspel, zwei breitere Paspel und 
zwei Taschenbesetzen. Bekommt die Hose 
auch noch eine Gesäßtasche, dann ist hier¬ 
für der Stoff für eine Taschenpatte oder 
eine Taschenleiste und einen Stoffpaspel 
notwendig. Wird die Gesäßtasche aber ein- 
pasneliert, also ohne Leiste oder Patte ge¬ 
arbeitet, dann benötigt man den Stoff für 
zwei Paspel und für ein Taschenbesetzen. 
Der Stoff für Schnallgurte entfällt meistens, 
warum, weil man die Hosen heute fast 
durchweg (wenigstens in der Mehrzahl) mit 
festem Bundsitz arbeitet und Schnallgurte 
dadurch unnötig geworden sind. Wir wollen 
aber gleich an dieser Stelle vermerken, daß 
die Ansichten der einzelnen Meister, auch 
in Punkto Bundverarbeitung, grundverschie¬ 
den sind, und wir haben auch keinesfalls 
die Absicht, hier anderer Meinung zu sein. 
Die Aufgabe des Lehrlings ist es, seine Ar¬ 
beiten so zu verrichten, wie sie der Meister 
von ihm verlangt, und diese Meinung ist 
ausschlaggebend. Weitere Einzelteile, die 
zur Hose erforderlich sind, bestehen aus 
den üblichen Zutaten. Hierunter sind zu 
verstehen das Futter für die Seitentaschen 
(gegebenenfalls auch für die Gesäßtasche), 
Futter zum Schrittbeilegen, Futter zur Ver¬ 
arbeitung der Schlitzleiste und der Knopf¬ 


patte, die Einlagen für Knopfpatte und 
Schlitzleiste, die Bundeinlagen, das Bund¬ 
futter und evtl, auch das Hinterhosenfutter, 
Futter für die Paspelierungen an den Ta¬ 
schenbesetzen, Gesäßfutter, Stoßband, Ma¬ 
schinen-, Knopfloch- und Handnähseide so¬ 
wie Knöpfe. 

Maschinengarn und Knopfzwirn wird ge¬ 
wöhnlich den Arbeitsstücken nicht beige¬ 
gelegt, dafür befinden sich aber an den 
Maschinen und auf den Arbeitsplätzen ent¬ 
sprechend große Rollen. 

Haben wir alle Einzelteile kontrolliert und 
auf ihre Richtigkeit überprüft, dann liegt es 
am Lehrling selbst, die Stücke, die er zur 
ersten Bearbeitung der Hosenteile nicht be¬ 
nötigt, erst in ein Schubfach seines Arbeits¬ 
platzes zu legen und hierin aufzubewahren, 
um sie vor Verlust zu schützen. 

Womit beginnt man die Fertigung des Bein¬ 
kleides? (Abb. 2) 

Man wird sich zunächst einmal die obere 
Partie der Vorderhose genau ansehen, denn 
der Lehrling muß ja wissen, ob die Hose 



Abb. 2 

Abb. 2—6 zeigen das Sticheeinziehen 


Bundfalten bekommt oder ob diese ent¬ 
fallen. Aus den Aufzeichnungen, die der 
Meister auf den Stoff gemacht hat, geht das 
im allgemeinen schon hervor. Im übrigen 
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wird aber der Meister dem Lehrling die 
Verarbeitung der Hose genau erklären, er 
wird ihm auch zeigen, wo die Bundfalten 
abgelegt werden müssen, wo die Seiten¬ 
taschen liegen sollen und welche Art der 
Verarbeitung er für die Seitentaschen vor¬ 
gesehen hat. Sobald dem Lehrling aber 



MBI. 


Abb. 3 


etwas nicht klar ist, soll er den Meister 
fragen, denn dafür ist der Meister ja da, daß 
er dem Lehrling eine genaue klare Antwort 
für die Richtlinien der Verarbeitung gibt. 
Nehmen wir einmal an, die Vorderhose soll 
mit zwei Bundfalten ausgestattet werden, 
und zwar eine Bundfalte im Verlauf des 
Bügelbruches und eine kleinere Falte zwi¬ 
schen dem Bügelbruch und der Seiten¬ 
tasche. Dann muß durch eine Aufzeichnung 
auf dem Stoff das klar hervorgehen. Auch 
die Lage der Seitentasche hat der Meister 
aufgezeichnet oder zumindest gibt er dem 
Lehrling Anweisung, wie weit die obere 
Taschenkante von der Bundnaht entfernt 
sein soll, wie weit der Eingriff vor der Sei¬ 
tennaht liegt und wie lang der Eingriff ge¬ 
macht werden soll. Alles das sind Einzel¬ 
heiten, über die ein Lehrling sich genau 
orientieren soll, bevor er mit der Arbeit 
beginnt. Auch muß er wissen, wo die 
Schlitz- und Knopfpatte unten enden, also 
die Stelle sich merken oder vom Meister 
anzeichnen lassen, an der der berühmte 
,,Knips" gemacht wird. 


Das Einziehen der Stiche (Abb. 3) 

Nach Abbildung 3 wird nun der Lehrling in 
die erforderlichen Konturen Stiche ein¬ 
ziehen, damit auf beiden Hosenteilen die 
Falten und auch die Taschen genau auf den 
gleichen Stellen liegen. Hier an dieser Vor¬ 
derhose wurde auch oben in der Bundlinie 
ein Einschlag in 1 cm Breite stehengelassen. 
Das ist eine Sicherheitsmaßnahme, die der 
Meister dann trifft, wenn es ihm ratsam er¬ 
scheint, damit er durch diesen Einschlag in 
die Lage versetzt ist, gegebenenfalls die 
Bundlinie neu auszurichten, wenn er da¬ 
durch einen Paßfehler, der sich gelegentlich 
schon mal einstellen kann, beseitigen muß. 
Es ist also gut, wenn der Lehrling weiß, 
warum dieser Einschlag notwendig ist. Ein¬ 
schläge sind dazu da, daß sie gegebenen¬ 
falls für eine notwendige Änderung heran¬ 
gezogen werden können. Deshalb darf man 
auch niemals Einschläge einschneiden oder 



Abb. 4 

beim Bügeln versengen, denn dadurch wer¬ 
den sie wertlos. Also, Ihr jungen Lehrlinge, 
achtet darauf und nehmt nicht Eurem Mei¬ 
ster die Möglichkeit, den Einschlag auszu¬ 
nutzen. 

Kniekontrolle und Saumlinie (Abb. 4) 

Aber auch in der unteren Kante der Hose, 
die also die fertige Länge der Hose wieder- 
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gibt, schlägt man Stiche ein, ganz gleich, 
ob die Hose einen Umschlag bekommt oder 
ob sie unten glatt verarbeitet wird. In Knie¬ 
hohe hat der Meister Kontrollzeichen an 
der Seiten- und Schrittnaht aufgezeichnet. 
Da sich nun aber auch an der Hinterhose 
an den gleichen Stellen diese Kontroll¬ 
zeichen befinden und die Kontrollzeichen 
der Vorder- und Hinterhose später beim 
Zusammenbringen der Teile aufeinander- 
passen müssen, so ist es unerläßlich, daß 
diese Kontrollzeichen durch einen Stichein¬ 
schlag festgehalten werden. Aber nicht 
immer bedient man sich dieser Kontroll- 
stiche, und es soll auch hier nicht uner¬ 
wähnt bleiben, daß manche Meister an 
diesen Stellen bei festkantigen Stoffen einen 
Knips in der Naht anbringen. Aber darüber 
soll die Ansicht des Meisters maßgebend 
sein. Korrekt ist es allerdings, daß ein Stich 
eingezogen wird. Damit wären die Merk¬ 
zeichen, die für die Verarbeitung der Vor¬ 
derhose notwendig sind, festgelegt. 



Abb. 5 


Nun zur 

oberen Partie der Hinterhose (Abb. 5) 

Hier sind die Ausnäher in der Hinterhose 
nicht eingeschnitten. Der Meister wird dem 
Lehrling entweder die Anweisung geben, 
den Ausnäher in der Mitte aufzuschneiden, 
den Ausnäher abzunähen und auszubügeln, 
oder, wie es heute auch sehr oft gemacht 


wird, kann der Abnäher einfach doppelt ab¬ 
genäht und dann nach einer Seite über¬ 
gebügelt werden. Das hat allerdings den 
Nachteil, daß der Stoff an einer Seite des 
Ausnähers dreifach liegt, während er beim 
ausgebügelten Ausnäher nach beiden Sei¬ 
ten hin doppelt liegt. Wir erwähnen eben 



Abb. 6 


die verschiedenen Möglichkeiten, wie sie 
heute auftauchen. Da hier auch in der Bund¬ 
linie der Hinterhose ebenso wie in der Vor¬ 
derhose ein Sicherheitseinschlag vorgesehen 
ist, müssen auch hier Stiche eingezogen 
werden, damit man sich später einen An¬ 
haltspunkt für den Verlauf der Bundlinie 
schafft. In der oberen Partie der Kreuznaht 
befindet sich ebenfalls eine breite Naht¬ 
zugabe, die man als Einschlag bezeichnet. 
Auch dieser dient für eine spätere Erweite¬ 
rung der Hose, falls dies einmal notwendig 
werden sollte. Man kann nun in diese 
Kreuznaht, genau so gut wie in den übrigen 
Nähten, Stiche einschlagen, die aufge¬ 
schnitten werden. Aber es hat sich in der 
Fachwelt im Laufe der Jahre eingebürgert, 
in dem aufgezeichneten Nahtverlauf einen 
Faden einzuziehen. Dadurch wird dem Lehr¬ 
ling bzw. dem Gehilfen eine bessere Mög¬ 
lichkeit gegeben, den Nahtverlauf so einzu¬ 
halten, wie ihn der Meister vorgesehen 
hatte. 
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Sofern in den Schritt- und Seitennähten Ein- bedeutend besseren Fall, wenn die Hinter¬ 
schläge geschnitten werden, sind auch hier hose hier einen breiten Nahteinschlag auf- 
Stiche einzuziehen. weist. 


Der Nahteinschlag (Abb. 6) 

Auch hier werden im Bereich der Kontroll- 
zeichen in Kniehöhe Querstiche eingezo¬ 
gen, ebenso unten in der Saumlinie. Nicht 



Abb. 7. Umstechen der Nahtkanten mit der Hand 


in allen Fällen schneidet der Meister in der 
Schritt- und Seitennaht einen Einschlag. 
Der Einschlag wird meistens dann vor¬ 
gesehen, wenn die vorhandene Stoffmenge 
das gestattet. Und dann meistens nur in der 
Schrittnaht. Der Einschlag in der Seitennaht 
kann zur Erweiterung einer Hose sehr dien¬ 
lich sein, aber nicht nur allein dieser Grund 
wäre anzuführen. Wenn nämlich in der 
Seitennaht der Hinterhose auch nur ein ver¬ 
hältnismäßig schmaler Einschlag geschnitten 
werden kann, ist das für die Lage der Naht 
bedeutend vorteilhafter. Denn eine breite 
Naht liegt im allgemeinen besser, als eine 
schmalabgenähte Naht. Es tritt ein bedeu¬ 
tend besserer Halt in der Naht ein. Zwar 
wird sie dadurch nicht kräftiger, denn die 
Stärke des Nähfadens ist ja für die Kraft 
der Maschinennaht maßgebend, aber bei 
angezogenem Beinkleid bekommt die Hose 
auf der Seite im Bereich der Naht einen 


Haben wir nun an den bisher beschriebenen 
Stellen die Kontrollstiche eingezogen, so 
müssen die Schnittkanten des Stoffes, je 
nach der Art und Beschaffenheit des Mate¬ 
rials, gegen ein Ausfransen des Stoffes ge¬ 
sichert werden. 


Umstechen der Nahtkanten (Abb. 7 u. 8) 

In den Abbildungen 7 und 8 zeigen wir, wie 
man die Schnittkanten gegen das Ausfran¬ 
sen schützen kann. Abbildung 7 zeigt z. B. 
das Umstechen einer Nahtkante mit der 
Hand. Wir haben zwar aus rein fototech¬ 
nischen Gründen einen weißen Reihfaden 
zum Umstechen der Naht verwandt, da¬ 
durch tritt die Arbeit bedeutend sichtbarer 
hervor. Wir wissen, daß in der Praxis auch 
heute noch viele Fachkollegen die Nähte 



Abb. 8. Umstechen der Nahtkanten mit der Maschine 


mit Reihgarn umstechen, denn man kann 
bei Verwendung eines Reihgarnfadens die 
Arbeit besser auf ihre Qualität untersuchen, 
und es sieht ja auch nicht schlecht aus, 
wenn die Stiche sauber in gleichmäßi¬ 
gen Abständen voneinander entfernt 
ausgeführt werden. Aber das Umstechen 
einer Naht mit einem dunklen Faden oder 
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einem Faden Maschinenseide in passender 
Farbe zum Oberstoff ist ebenfalls sehr gut, 
denn wenn das fertige Beinkleid einmal mit 
der linken Seite nach außen gezogen wird, 
so sieht man in den Nähten nicht die Arbeit 
des Umstechens, wie man es bei Verwen¬ 
den eines Reihfadens sehen würde. Die 
Kostenfrage zwischen dem Verwenden von 
Reihgarn oder Maschinenseide ist natürlich 
nicht sehr groß, und wenn Ihr Lehrlinge 
einmal zur Gesellenprüfung ein Beinkleid 
anfertigt, dann wirkt es auf die Prüfungs¬ 
meister bedeutend besser, wenn das Bein¬ 
kleid in den Nähten mit Maschinenseide 
umstochen ist. 

Wir sind aber heute auch in der Lage, diese 
Arbeit mit einer Maschine ausführen zu 
lassen, und wenn der Meister eine Zick¬ 
zackmaschine hat, so kann man mit dieser 
die Nahtkante sehr gut umstechen. Wie 
diese Arbeit mit der Maschine ausgeführt 
aussieht, zeigt uns Abbildung 8. Auch hier 
haben wir zur besseren Darstellung der 
Näharbeit einen hellen Faden verwandt. In 
der Praxis bedient man sich dazu des üb¬ 
lichen Maschinengarnes oder eines ganz 
dünnen Garnes, wie es meistens für diese 
Näharbeit zur Verwendung kommt. Welche 
Nähte sind nun mit der Maschine oder mit 
der Hand zu umstechen? Darüber gibt es 
im allgemeinen keine Meinungsverschieden¬ 
heiten. Es müssen eben alle offenen Naht¬ 
kanten gegen das Ausfransen gesichert 
werden. Dies sind in erster Linie die Schritt¬ 
nähte und Seitennähte der Vorder- und 
Hinterhose. Wenn aber ein Stoff sehr leicht 
franst, dann umsticht man auch die Schlitz¬ 
nähte und die Bundnaht. Unten am Saum 
ist das Umstechen nicht wichtig, denn hier 
schneidet der Meister ja gewöhnlich so viel 
Einschlag, daß ein leichtes Ausfransen des 
Stoffes während der Verarbeitung keine 
nachhaltigen Folgen haben kann. Wenn 
aber ein Stoff sehr lose gewebt ist und 
leicht zum Fransen neigt, dann ist es nicht 
unvorteilhaft, mit einem größeren, breitein¬ 
gestochenen Stich auch hier das Ausfran¬ 
sen einzudämmen. Dieser Stich kann ja 
später, wenn die Säume des Beinkleides 
fertiggestellt sind, wieder herausgezogen 
werden. Haben wir nun sämtliche Nähte, 
die dafür in Frage kommen, mit der Hand 
oder Maschine umstochen, so wenden wir 
uns einer anderen Arbeit zu. Dabei bleibt 
es sich gleich, ob man zuerst die Taschen 
einarbeitet oder die Schlitzpartie fertig¬ 
macht. Gewöhnlich wird man sich ja da¬ 
nach richten müssen, wie man seine Arbei¬ 
ten auf der Maschine fertigstellen kann, 


denn es ist ja nicht so, daß dem Lehrling 
eine Nähmaschine nur für seine Zwecke 
zur Verfügung steht. Wir wollen zunächst 
hier das 


Beilegen des Schrittfutters (Abb. 9) 



beschreiben. Dieses Foto zeigt uns z. B., wie 
man ein Schrittfutter nicht beilegen soll. 
Hier ist das gesamte Futter zu tief angelegt, 
es reicht nach unten hin wohl ziemlich tief 
herunter, was ja an sich kein Nachteil ist, 
aber oben greift es zu wenig über den 
Knips hinaus. Dieses Schrittfutter hat an 
sich die Aufgabe, innerhalb der 


Abb. 9. Schlitzbeilegcn 

Abb. 9—13. Verschiedene Arten des Schlitzbeilegens 


der Schritlnaht und in der Verbindung mit 
der Kreuznaht zur Vorderhose eine Ver¬ 
stärkung des Oberstoffes herbeizuführen. 
Es ist besser, man achtet darauf, daß das 
Schrittfutter nach oben etwas mehr unter 
die Schlitzleiste bzw. die Knopfpatte reicht, 
um den Stoff und die Naht bis zum Knips 
herunter zu verstärken und dadurch auch 
gleichzeitig die Hose gegen ein Einreißen 
am Schlitzende zu sichern. In Abbildung 10 
und Abbildung 11 sehen wir das Beilegen 
des Schrittfutters an der rechten und linken 
Vorderhose, so wie es eigentlich fach¬ 
männisch durchgeführt werden soll. Im Ver- 
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lauf der Schrittnaht ist dieses Futter faden¬ 
gerade geschnitten. Dadurch wird es zwangs¬ 
läufig im unteren Bereich der Schlitznaht 
schräg. Auch an der Außenkante wird da¬ 
durch ein schräger Verlauf im Faden er¬ 
reicht. Das Futter ist mit einigen Heft¬ 
stichen aufzureihen und kann vom Knips 
an abwärts entweder mit einem Reihfaden 



Abb. 10 


oder mit einem Faden Maschinenseide 
durch Überwendlichstiche mit dem Ober¬ 
stoff verbunden werden. 

Die hintere Abgrenzung des Futters ist in 
angenehmer runder Form zurechtzuschnei¬ 
den. Das Futter wird dann an dieser Kante 
entlang angekreuzt. (In Heft 1 ,,Das ABC 
des Schneiderhandwerks" haben wir die 
einzelnen Sticharten, die der Lehrling ken¬ 
nen muß, näher beschrieben.) Habt Ihr 
diese Abhandlungen auch aufmerksam 
durchgelesen? Hierin ist ja auch genau er¬ 
klärt, wann ein Kreuzstich als Zweck¬ 
stich angewandt wird. 

Beim Ankreuzen des Schrittfutters darf der 
Oberstoff nur sehr wenig mit der Nadel ge¬ 
faßt werden. Auch soll man den Faden 
nicht zu fest anziehen, sondern eher die 
Schlinge ein klein wenig lose lassen, damit 
später der Faden, je nach der Anspannung 
des Oberstoffes, etwas nachgeben kann und 


nicht aufreißt. Man hat z.B. an Beinkleidern, 
die sehr lange getragen wurden, schon fest¬ 
gestellt, ob der Faden fest angezogen war 
oder lose. Wenn z. B. das Ankreuzen sich 
mit der Zeit gelöst hat, dann war dies 
meistens die Ursache eines zu fest ange¬ 
zogenen Fadens. Nun wollen wir es nicht 
versäumen, auch gleichzeitig auf eine an¬ 
dere Art des Schrittbeilegens hinzuweisen. 

In Abbildung 12 sehen wir z. B. oben ein 
viereckig geschnittenes Stück Köperfutter. 
In der Diagonalrichtung, also in der Schräge 
des Materials, wird nun das Futter im Bruch 
gelegt. Dieser Bruch ist mit dem Bügeleisen 
einzubügeln. Nun legt man das Futter un¬ 
ter das Bügeleisen, hält mit der linken Hand 
die obere Spitze fest, und unter Zurück¬ 
ziehen des Bügeleisens zieht man die 
schräge Bruchkante des Futters aus, hält 
dieses aber fest und führt das Bügeleisen 
wieder zur linken Hand herüber. Dadurch 



Abb. 11 


wird das Futter in der Bruchkante rund, 
und an den geraden Kanten bildet sich eine 
Länge im Futter. Diese könnt Ihr aber sehr 
leicht beseitigen, indem Ihr das Bügeleisen 
auf der Bruchkante stehen laßt und nun mit 
der linken Hand die Spitze, die zur Schritt¬ 
naht zu liegen kommt, herauszieht. Euer 
Meister wird Euch in dieser Arbeit unter¬ 
weisen. 
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Hier in Abbildung 13 sehen wir nun, wie 
dieses rundgebügelte Futterstück aufgehef¬ 
tet ist. Die Form für die untere Partie der 
Schlitznaht wird in dem Futterstück mei¬ 
stens schon durch das Bügeln erreicht. Da 
das Futter im ganzen doppelt ist und hinten 
in der runden Linie im Bruch liegt, ist es 
nicht notwendig, diese Bruchkante auf dem 
Stoff anzustaffieren, Ihr könnt sie ruhig lose 
lassen, denn es wird sich dann auf dem 
Oberstoff auch kein Stich abzeichnen kön¬ 
nen. Das ist sehr gut für empfindliche Stoffe, 
bei denen sich sehr leicht ein Stich auf der 
Außenseite abzeichnet. Außerdem wird 
durch die doppelte Lage des Futters die 
Schrittspitze der Vorderhose stärker ge- 
kräftigt. Das wäre grundsätzlich alles, was 
man über das Schrittbeilegen zu sagen 
hätte. An der linken Vorderhose schneidet 
man das Schrittfutter vom Knips an auf¬ 
wärts eine Nahtbreite zurück, während man 
an der rechten Vorderhose das Schrittfutter 
beim Aufnähen der Knopfpatte mit fest¬ 
nähen kann. 



Abb. 12 

Nachdem man an der rechten und linken 
Vorderhose das Schrittbeilegen nach den 
Wünschen des Meisters ausgeführt hat, ist 
in der Schlitznaht der linken Vorderhose, 
so wie es 

Abbildung 14 

zeigt, ein Stück Eggenband einzustaffieren. 
Dieses Eggenband wird zunächst einge¬ 


riehen und dann an der vorderen Kante an¬ 
staffiert. Es hat den Zweck, die Schlitz¬ 
kante gegen ein Ausziehen bzw. Auslängen 
zu schützen. Soweit das Eggenband das 
Schrittfutter berührt, kann man die hintere 
Kante des Eggenbandes auch auf das Schritt¬ 
futter anstaffieren bzw. leicht ankreuzen, 



Abb. 13 


dabei darf aber nur das Schrittbeilegen ge¬ 
faßt werden und nicht der Oberstoff. Das 
Eggenband greift bis in die Bundlinie und 
beginnt an der Schrittnaht. Auch soll man 
den Faden, mit dem das Eggenband vorn 
anstaffiert wird, nicht fest anziehen, denn 
die Stiche könnten sich sehr leicht an der 
vorderen Kante später abzeichnen, und das 
sieht nicht gut aus. 

Das Schlitzfutter (Abb. 15) 

wird aus einem Streifen Köper in passender 
Farbe geschnitten. Die vordere Kante ist 
genau in der gleichen Weise zu schneiden, 
wie der Verlauf der Schlitznaht an der lin¬ 
ken Vorderhose. Es muß so breit sein, daß 
später das Untersteppen der Schlitzleiste 
auch das Schlitzfutter in haltbarer Form er¬ 
faßt. Mit einigen Heftstichen reiht man das 
Futter auf die rechte Stoffseite der linken 
Vorderhose und steppt nun mit der Ma¬ 
schine das Futter von der Bundkante bis 
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Abb. 14. 
bandes 

Vorlegen des Eggen- 
an der Schlitzkante 

Abb. 15 zeigt das nach innen 
umgeheftete Schlitzfutter 

Abb. 16. In dieser Form muß der 
Stoff zur Leiste geschnitten werden 
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Abb. 17. Abb. 18. Abb. 19. Die Einlage ist einge- 

Zugeschnittene Schlitzleiste 1. Stoff zur Leiste, 2. Einlage, 3. Leistenfutter heftet, das Futter ist vorgenäht 
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zum Knips an. Mit dem Fingernagel drückt 
man das Futter nach dem Aufnähen an der 
Schlitznaht entlang flach, schlägt es nach 
der Innenseite herum und reiht nun die 
Kante um. Dieser Vorgang ist in der Foto¬ 
grafie festgehalten. Hier tritt das Futter 
etwas hinter die umgeheftete Schlitzkante, 
die Naht liegt also nicht direkt im Bruch¬ 
verlauf des Stoffes. Beim Annähen des 
Futters darf man also nicht direkt an der 
Eggenbandkante entlang mit der Maschine 
durchnähen, sondern etwa 2 mm davor. 
Dadurch ist es möglich, die Futterkante 
etwas hinter den Stoffbruch zu bringen. 
Nach dem Umreihen wird die Kante flach¬ 
gebügelt. Sie bleibt hohl und wird nicht mit 
der Maschine gesteppt. Auch ein Durch¬ 
nähen mit der Hand ist nicht notwendig. 
Nachdem man nun das Futter untergearbei¬ 
tet hat, schneidet man den Stoff für die 
Schlitzleiste zurecht. In 

Abbildung 16 

haben wir die Form, die die Schlitzleiste 
bekommen soll, mit Kreide aufgezeichnet, 
um zu zeigen, wie der Verlauf der vorderen 
Schlitzleistennaht sein muß! Damit nun die 
Schlitzleiste an der hinteren Kante lang 
wird, muß sie vorn runder, also hohler ge¬ 
schnitten werden. In 

Abbildung 17 

seht ihr die zugeschnittene Schlitzleiste. 
Hier liegt die rechte Stoffseite oben. So 
muß der Stoff zugeschnitten werden, wenn 
man an der fertigen Hose auf die Stoffseite 
der Schlitzleiste schaut. Anders wäre es 
natürlich, wenn die Futterseite nach außen 
kommt. Dann müßte man allerdings den 
Stoff genau entgegengesetzt schneiden. Der 
Meister wird euch stets erklären, ob er die 
Stoff- oder Futterseite nach innen haben 
will. Heute wird fast durchweg die Stoff¬ 
seite nach außen gewählt, so daß innerhalb 
des Schlitzes das Futter der Schlitzleiste 
und das Futter, das an der Vorderhose vor¬ 
gestürzt wurde, gegeneinanderliegen. In 

Abbildung 18 

zeigen wir die Einzelteile, die für eine 
Schlitzleiste notwendig sind. In der Mitte 
des Bildes liegt der Stoff der Leiste, rechts 
an der Außenseite das Köperfutter, das 
in der gleichen Form zurechtgeschnitten 
wurde. An der linken Seite der Fotografie 
sieht man noch ein anderes Futterstück. 
Es wird als Einlage für die Schlitzleiste ver¬ 
wandt. Dieser Streifen wird nicht schräg¬ 


geschnitten, um dem Futterstreifen inner¬ 
halb der Schlitzleiste ein Dehnungsver¬ 
mögen zu geben, sondern um innerhalb des 
Knopflochverlaufs das Futter fadengerade 
zu haben, denn die Knopflöcher werden 
schräg gestellt. Und es weiß wohl jeder aus 
Erfahrung, daß sich ein Knopfloch sehr 
schlecht arbeiten läßt, wenn der Einschnitt 
des Knopflochs schräg durch den Faden¬ 
lauf des Oberstoffes und des Futters führt. 

Abbildung 19 

zeigt den eingehefteten Schrägstreifen in 
dem gleichen Bereich der Schlitzleiste, in 
dem auch die Knopflöcher liegen. An der 
vorderen Kante ist das Schlitzleistenfutter 



Abb. 20. Leiste mit gesteppter vorderer Kcinte 

mit der Maschine vorgestürzt. Nach dem 
Verstürzen schneidet man jeden Überschuß, 
der vor der Naht liegt, gleichmäßig weg, 
damit die Schlitznaht in der Kante nicht 
unnütz verdickt wird. Nach dem Verstürzen 
ist die Kante der Leiste umzuheften und 
durchzusteppen, so wie es 

Abbildung 20 

zeigt. Man kann nun die Schlitzleiste an 
der hinteren Kante entsprechend der ge¬ 
wünschten Form zurechtschneiden und die 
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Schnittkanten säubern. Viele Berufskollegen 
tun dies aber erst nach dem Einarbeiten der 
Knopflöcher, die Gründe dafür sind nicht 
von der Hand zu weisen, denn wenn die 
Knopflöcher erst eingearbeitet sind und an¬ 
schließend die Schlitzleiste noch einmal ge¬ 
bügelt wird, ist es günstiger die Kante zu¬ 
rechtzuschneiden, denn sonst können näm¬ 
lich durch das vorzeitige Zurechtschneiden 



Abb. 21. Einteilen der Knopflöcher 


nach dem Einarbeiten der Knopflöcher Un¬ 
reinheiten in der Linienführung entstehen. 
Im Anschluß an das Steppen der Schlitz¬ 
leistenkante wird die Schlitzleiste in den 
Schlitzbereich der Vorderhose eingelegt, 
so wie es 

Abbildung 21 

zeigt. Hierbei muß man darauf achten, daß 
unten am Knips und im Gesamtverlauf der 
Kante die Schlitzleiste passend in die Vor¬ 
derhose kommt. Durch einen kurzen Krei¬ 
destrich merkt man sich nun das untere 
Ende der Schlitzleiste am Knips an und 
zeichnet sich auch oben durch einen kurzen 
Kreidestrich die Lage der fertigen Bund¬ 
naht an. Zwischen diesen beiden Kreide¬ 
strichen, die also die Schlitzöffnung fest- 
halten, werden nun die Knopflöcher gleich¬ 
mäßig verteilt. Ob nun eine Schlitzleiste 
drei oder vier Knopflöcher bekommen soll, 


hängt nun von der Länge der Schlitzleiste 
ab. Genaue Angaben darüber zu machen, 
wäre nicht richtig. Entscheidend ist die 
Auffassung des Meisters. Hier an dieser 
Vorlage bekommt die Schlitzleiste drei 
Knopflöcher, da die Leibhöhe dieser Hose 
nur 21 cm und die Länge zwischen der obe¬ 
ren und unteren Abgrenzung am Knips nur 
19 cm beträgt, also verhältnismäßig kurz 
ist. Die Entfernung zwischen dem Knips 
und dem unteren Knopfloch ist hier 1 /2 cm 
größer als zwischen den übrigen Stellen. 
Da die Schlitzleiste später beim Einheften 
einige Millimeter hinter die Schlitzkante 
der Vorderhose zu liegen kommt, dürfen 
auch die vorderen Abschlüsse bzw. Run¬ 
dungen der Knopflöcher nicht so weit zu¬ 
rückliegen. Etwa IV 2 cm hinter der Schlitz¬ 
leistenkante beginnt das Knopfloch. Die 
Länge des Knopfloches entspricht dem 
Durchmesser des Knopfes. Die Knopflöcher 
selbst sind schrägliegend einzuarbeiten, 



Abb. 22. Hintere Kante mit der Hand umnäht 
und gegen das Ausfransen gesichert 

denn waagerecht liegende Knopflöcher er¬ 
schweren das Knöpfen. In den 

Abbildungen 22 lind 23 

zeigen wir nun das Säubern der hinteren 
Schlitzleistenkante. Während in Abb. 22 
mittels eines Knopflochstiches die Kante 
gegen das Ausfransen geschützt wird, ist 
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in Abb. 23 der Zickzackstich mit der Ma¬ 
schine angewandt. Beides ist richtig. Wenn 
sich nach dem Umstechen der Kanten noch 
kleine Fransen bilden, so sind diese weg¬ 
zuschneiden. 

Nun wollen wir aber auch gleich auf eine 
andere Art der Schlitzkantensäuberung hin- 
weisen, wie sie auch von Fachleuten an¬ 
gewandt wird. Es gibt Kollegen, die nach 
dem Einarbeiten der Knopflöcher die Schlitz¬ 
leiste einheften, so wie es die 

Abbildung 24 

zeigt. Hier wurde also mit sogenannten 
Überwendlichstichen die vordere Kante der 
Schlitzleiste einige Millimeter hinter der 
Schlitzkante der Vorderhose aufgeriehen 
und hinter den Knopflöchern die Schlitz¬ 
leiste durchgeheftet. Dabei muß aber die 
Länge an der hinteren Kante der Schlitz¬ 
leiste sorgfältig verriehen werden. Man 
kann nun die hintere Abschlußkante in der 



Abb. 23. Hier ist die Kante mit der Zickzack¬ 
maschine umstochen 


gewünschten Breite aufzeichnen und dann 
mit einem Reihfaden den Stoff der Schlitz¬ 
leiste sowie das Futter der Schlitzleiste und 
das Schlitzfutter, das an der Vorderhose 
angenäht wurde, durchheften. Nach 

Abbildung 25 

wird jetzt ein Schrägstreifen mit der Ma¬ 
schine vorgenäht und die vorgenannten 


Materialien dabei erfaßt. Der Überschuß ist 
bis auf Nahtbreite zurückzuschneiden. Dann 
wird der Futterstreifen als Paspel nach 



Abb. 24 zeigt die fertige Lcistenbreite 



Abb. 25. Mit dem Vornähen des Schrägstreifens 
werden alle Materialien gefaßt 
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innen umgeschlagen, umgeheftet und durch¬ 
gesteppt. In 

Abbildung 26 

sieht man die fertig eingefaßte Schlitzleiste. 
Zum Schluß ist die Schlitzleiste selbst mit 



Abb. 26. Die eingefaßte hintere Leistenkante 


der Vorderhose durch eine Steppnaht zu 
verbinden, so wie es in 

Abbildung 27 

wiedergegeben ist. Das Steppen der Schlitz¬ 
leiste soll nach unten hin einen möglichst 
schlanken Verlauf bekommen. Um diesen 
erreichen zu können, müssen die Knopf¬ 
löcher so dicht wie irgend möglich an die 
Schlitzleistenkante herangebracht werden. 
Außerdem dürfen die Knopflöcher nicht 
größer sein als unbedingt notwendig. Wenn 
man dann das Durchsteppen der Schlitz¬ 
leiste auch noch möglichst dicht an die un¬ 
teren Knopflöcher heranbringt, bekommt 
man die hier in der Abbildung wieder¬ 
gegebene schmale Form der Leiste und den 
schlanken Verlauf des Schlitzsteppens her¬ 
aus. Zwischen den Knopflöchern ist die 
Schlitzleiste mit der Vorderhose zu verhef- 
ten. Wenn also die Leiste drei Knopflöcher 
bekommt, so sind zwei Verriegelungen not¬ 
wendig. 

An der rechten Vorderhose muß eine Knopf¬ 
patte angearbeitet werden. Der Zuschnitt 


der Knopfpatte ist ähnlich so wie der Zu¬ 
schnitt der Schlitzleiste, und wir sehen in 

Abbildung 28, 

daß der Stoff für die Knopfpatte unten am 
Schlitzende runder geschnitten werden muß 
als der Verlauf der Schlitznaht. Da, wo 
durch einen Kreidestrich auf dem Schritt¬ 
futter der Knips angedeutet ist, kann die 
Knopfpatte immerhin eine mindestens 1 cm 
höhere Lage aufweisen, und da diese Schnitt¬ 
kante der Knopfpatte später an die Schlitz¬ 
naht herangebracht wird, bildet sich eine 
größere Länge an der hinteren Knopfpatten¬ 
kante und diese ist notwendig. In dieser 
Fotografie liegt also der Stoff für die Knopf¬ 
patte unter der Vorderhose, und zwar so, 
daß beide rechten Seiten des Stoffes gegen¬ 
einanderliegen. Nach 

Abbildung 29 

wird die Knopfpatte gegen die rechte Vor¬ 
derhose geriehen. Sie ist weder lang noch 


Abb. 27. Auf einen guten Verlauf der Stepp¬ 
linie ist zu achten 





kurz anzureihen, sondern ganz glatt. Beide 
Stoffteile müssen gleiche Längen aufweisen. 
Auch sieht man hier deutlich die Länge an 
der hinteren Knopfpattenkante. Mit der 
Nähmaschine wird nun die Knopfpatte an¬ 
genäht. Die. Naht ist kräftig auszubügeln. 
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Wir sehen in 


Abbildung 30 

die ausgebügelte Knopfpattennaht. Die Vor¬ 
derhose wurde für diese Aufnahme im un¬ 
teren Bereich glatt aufgelegt, und dadurch 
bildet sich an der Kante der Knopfpatte 
sehr viel Länge. In 

Abbildung 31 

kann man deutlich erkennen, wie lang die 
Knopfpatte an der Außenkante werden 
muß. Hier sehen wir, daß die Knopfpatte 
oben am Bund flach liegt und sich unter¬ 
halb der Bundpartie durch die Länge in der 



Abb. 28. Unten ist die Knopfpatte runder zu 
schneiden als die Schlitznaht der Vorderhose 


Außenkante bis zum Schlitzende glatt um¬ 
legen läßt. Und diese Länge, die jetzt in 
der Außenkante sichtbar wird, muß die 
Knopfpatte haben, damit sie später bei an¬ 
gezogenem Beinkleid keine Spannungen 
hervorruft und sich auch um die Schlitz¬ 
leiste herumlegen läßt. Die Schlitzleiste 
liegt bei übergezogenem Beinkleid nicht 
flach auf dem Körper, sondern nimmt auch 
hier in der unteren Partie eine rundliegende 
Form ein. Das zu wissen, ist natürlich sehr 
wichtig, denn sonst kann man sich später 
ja auch keine Anhaltspunkte verschaffen, 
wenn mal eine Schlitzpartie nicht sauber 


liegt. Meistens ist die Ursache in einer 
zu kurzen Außenkante der Knopfpatte, in 
einem unsachgemäßen Unterarbeiten der 



Abb. 29 zeigt Uie vorgeheftete Knopfpatte 



Abb. 30. Die Knopfpatte braucht an der 
Außenkante viel Länge 
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Schlitzleiste und gegebenenfalls auch in 
einem falschen Sitz der Knöpfe zu suchen. 



Abb. 31. So zwanglos muß sich der Stoff 
herumlegen lassen 


Die letzte Abbildung zeigte uns, welche 
Länge eine Knopfpatte an der Außenkante 
haben muß, um keine Störungen im Fall 
der Hose hervorzurufen. 

Abbildung 32 

Die Knopfpatte bekommt eine Einlage aus 
Leinen. Die Einlage hat den Zweck, der 
Knopfpatte einen festeren Halt zu geben 
und gleichzeitig auch eine Verstärkung zu 
sein für die später anzunähenden Knöpfe. 
Auf einem in passender Form zurechtge¬ 
schnittenen Stück Einlagematerial legt man 
die Knopfpatte so, wie es hier in der Foto¬ 
grafie gezeigt ist und heftet dann an der 
Schlitznaht und an der äußeren Knopfpatten¬ 
kante entlang die Einlage und den Ober¬ 
stoff zusammen. Die Form, die die Knopf¬ 
patte nachher haben soll, wird mittels eines 
Kreidestriches aufgezeichnet. Hinter dem 
Kreidestrich läßt man noch einen Umbug 
von etwa 1 cm Breite stehen. 

Abbildung 33 

Mit dieser Fotografie ist gezeigt, daß die 
Einlage bis auf die vorgesehene Umbug¬ 
breite an der Kante entlang zurückge¬ 
schnitten werden muß. über die Einlage 


selbst sei noch ein Wort erwähnt. Es gibt 
Fachleute, die die Ansicht vertreten, daß 
die Einlage nicht fadengerade oder quer, 
sondern schräg geschnitten sein soll. Die 
Gründe sind nicht so ohne weiteres zu 
widerlegen, denn man stellt sich dabei auf 
den Standpunkt, daß die Knopfpatte da¬ 
durch im ganzen, also in der Länge dehn¬ 
bar bleibt. Aber man vergißt dabei, daß ge¬ 
rade in der unteren Rundung der Außen¬ 
kante dann das Material fadengerade, zu¬ 
mindest aber quer läuft. Und das sollte 
auch zu denken geben. Daher kann man 
auch den Kollegen nicht unrecht geben, die 
da sagen, die Einlage schneide ich quer, 
denn ich behalte dadurch in der Längs¬ 
richtung immer noch eine gewisse Nach- 



Abb. 32. Die Knopfpatte wird durch eine 
Leineneinlage verstärkt 


giebigkeit im Material. Aber in der Run¬ 
dung, die doch noch hier und da eines 
Nachdehnens bedarf, ist das Material schräg. 
Die Kante der Knopfpatte ist nach innen 
umzulegen und anzuschlagen, so wie es aus 

Abbildung 34 

hervorgeht. In 

Abbildung 35 

sehen wir die Lage der Knopfpatte nach der 
bisher beschriebenen Verarbeitung. (Das 
Abfüttern der Knopfpatte geschieht erst 
später.) 
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Abb. 33. Bis auf Umbugbreite ist die 
Einlage zurückzuschneiden 


Abb. 35. So sieht die fertige Knopfpatte aus 





Abb. 34. Die Kante ist umzulegen 
und anzuschlagen 


Die Seitentaschen 

Als nächstes wollen wir das Einarbeiten 
der Seitentaschen beschreiben und bemer¬ 
ken gleich voraus, daß wir später in einer 
Abhandlung noch auf die verschiedenen 
Lagen und Formen der Tascheneingriffe zu¬ 
rückkommen werden. Wir wählen für unser 
Beispiel eine Taschenverarbeitung, wie sie 
heute allgemein in den guten Schneidereien 
gefordert wird und wie man sie auch zu 
den Gehilfenprüfungen und auch auf den 
Zwischenprüfungen von einem gutausge- 
bildeten Lehrling erwartet. Selbstverständ¬ 
lich wollen wir nicht verkennen, daß auch 
noch andere Meinungen und besondere 
Auffassungen über die Verarbeitung der 
Tasche nach wie vor Geltung haben. Als 
Lehrling muß man natürlich wissen, wo die 
Lage eines Tascheneingriffs 

Abbildung 36 

sich in der Vorderhose befindet. Allgemein 
legt man die obere Ecke der Tasche etwa 
4 cm unter die geschnittene Bundnaht. Da 
hier bei unserem Beispiel aber die Vorder¬ 
hose oben am Bund mit einem Einschlag 
versehen ist, muß man sich im Verlauf der 


23 



eingezogenen Stiche die Bundnaht erst an¬ 
zeichnen und 4 cm tiefer den oberen Ab¬ 
schluß des Eingriffs anmerken. Die Länge 
des Tascheneingriffs selbst ist verschieden 
und richtet sich auch nach der Größe der 
Hand. Die durchschnittliche Größe des 
Tascheneingriffs beträgt 15—16 cm je nach 
der Breite der Hand. Für Männer mit gro¬ 
ßen und breiten Händen, wie man sie z. B. 
bei der Landbevölkerung findet, kann die 
Tasche auch 17 cm im Eingriff groß sein. 
Wie weit soll nun der Tascheneingriff von 
der Seitennaht entfernt liegen? Darüber 
kann man eigentlich keine bestimmten An¬ 
haltspunkte geben, jedoch muß auf ein 
Mindestmaß Rücksicht genommen werden. 
Wenn man eine Seitentasche nicht in die 
Seitennaht arbeitet, sondern vor der Sei¬ 
tennaht im Stoff einpaspeliert, um somit 
eine bequemere Lage des Eingriffs zu er¬ 
reichen, so bleibt man oben etwa 4 cm von 
der Schnittkante entfernt und unten immer¬ 
hin 3 cm. Bei Hosen für starke Personen, 
wo also die Gesamtbreite größer ist, kann 
man mit der Tasche auch noch weiter nach 



Abb. 36 zeigt die Lage des Tascheneingriffes 


vorn rücken. Da wird der Meister schon 
zur rechten Zeit von selbst eingreifen und 
dem Lehrling genaue Anhaltspunkte für 
das Aufzeichnen geben. Nachdem man die 
Lage des Tascheneingriffs festgestellt hat 
(wir setzen voraus, daß die Bundfalten 


cibgeheftet sind) muß jetzt die Lage der 
Futtertasche einmal durchgesprochen wer¬ 
den. Die Ansichten auf einen einheitlichen 
Nenner zu bringen, ist schwer, denn sie 
sind sehr verschieden und jeder hat für 
seine Begründung auch meistens ,.wichtige" 



Abb. 37. Die gerade Lage der Futtertasche 


Punkte anzuführen. Sehen wir uns darauf¬ 
hin einmal die Lage der Futtertasche in 

Abbildung 37 

an. Hier ist das Taschenfutter in seiner ge¬ 
samten Breite auf die Hälfte gelegt. Die 
Abgrenzung des Taschenbeutels im Bereich 
der Seitennaht und vom Taschenabschluß 
nach unten ist in harmonischem Verlauf 
aufgezeichnet. Der Bruch des Futters liegt 
senkrecht. Zwischen a und b befindet er 
sich etwa 4—5 cm von der Schlitznaht ent¬ 
fernt. Bedenken wir, daß es sich hier um 
die rechte Vorderhose handelt. Würde 
man also das Futter bei der linken Vor¬ 
derhose im gleichen Sinne auflegen, dann 
läge der Punkt b gleichzeitig auch am hin¬ 
teren Abschluß der Schlitzleiste und es ent¬ 
stände zwischen der Schlitzleiste und dem 
Taschenfutter kein Zwischenraum. In der 
angegebenen Pfeilrichtung fällt also die 
Tasche senkrecht herunter und die untere 
Spitze der Tasche kann dadurch nicht 
weiter nach vorn dringen. Diese Auflage 
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Wenden wir uns der schrägeren Taschen¬ 
lage zu, wie sie z. B. in 


Abbildung 38 


gezeigt wird. Diese Auflage und Schnitt¬ 
form des Taschenfutters ist durchweg am 
meisten anzutreffen. Hier wurde das Ta¬ 
schenfutter so zusammengefaltet, daß die 
Schnittkanten nicht aufeinanderliegen, son- 


Abb. 38. Die schräge Lage der Futtertasche 


des Taschenfutters wird von den meisten 
Fachleuten als falsch bezeichnet, weil 
eben die untere Taschenspitze nicht weit 
genug Vordringen kann. Sie wählen viel¬ 
mehr eine schrägere Lage, etwa so, wie es 
durch die Linie 1—2 dargestellt ist. Man 


Schwere hat schließlich das Bestreben, sich 
vom Haltepunkt nach unten senkrecht zu 
lagern. Dann gibt es auch Fachleute, welche 
die geradere Lage der Tasche dadurch ab¬ 
schwächen, daß sie etwa von Punkt c be¬ 
ginnend, die Tasche nach unten durch¬ 
steppen und somit eine Schräglage er¬ 
reichen, die es dem Träger nicht gestattet, 
soviel in die Tasche zu stecken, daß sich 
der Inhalt bis an die Bruchlinie des Futters 
vorschieben kann. Wie man sieht, sind also 
die Meinungen in Fachkreisen doch oft sehr 
unterschiedlich, und für den Lehrling ist es 
nicht uninteressant zu wissen, daß doch 
nicht überall gleichmäßig gearbeitet wird. 


glaubt im allgemeinen annehmen zu können, 
daß dadurch die Möglichkeit besteht, den 
Tascheninhalt soweit nach vorn zu bringen, 
bis daß er in den größten Hohlraum zwi¬ 
schen dem Körper und dem Beinkleid liegt. 
Das ist an sich schon richtig. Aber ver¬ 
gessen wir nicht, daß es auch Kollegen gibt, 
die diese Ansicht als nicht ganz richtig hin¬ 
stellen, und bei näherer Betrachtung des 
Falles könnte man darüber auch geteilter 
Meinung sein. Wenn nämlich bei der schrä¬ 
gen Lage der Tasche bei angezogenem Bein¬ 
kleid ein etwas schwerer Inhalt in die 
Tasche gebracht wird, wie etwa ein Schlüs¬ 
selbund, so wird man nicht in Abrede 
stellen können, daß dieser Schlüsselbund 
doch nicht in den Weichteilen liegen bleibt 
und sich doch mehr zum Oberschenkel hin 
vei lagert, weil nämlich die Tasche bei 
Punkt 1 festgehalten wird uud durch die 
Schwere des Gegenstandes bedingt, sich 
der Taschenbeutel doch etwa in der Rich- 
tunq von Punkt 2 nach Punkt 3 verlegt. 
Verständlich wird diese Ansicht, denn alles 


Abb. 39. 

Auch so kann man clas Taschenfutter schneiden 

dern das obere Teil zwischen Punkt 1 und 
Punkt 2 etwa 2—3 cm über die unten¬ 
liegende Schnittkante übergreift. Dadurch 
bedingt wird man aber zwischen Punkt 3 
und Punkt 4 an dem untenliegenden Stück 
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eine Ecke ansetzen müssen, damit das un¬ 
tere Taschenstück nicht zu schmal wird. 
Das anzusetzende Stück fällt oben ab. Auf 
diese Weise wird eine künstliche Verbreite¬ 
rung des Taschenfutters erreicht und damit 
kann auch die Tasche bei c weiter nach 
vorn gebracht werden. Daß die untere Ta¬ 
schenspitze bei c bei dieser Auflage des 
Taschenfutters natürlich weiter nach vorn 



Abb. 40. Die Stoffteile für den Tascheneingriff 

zu liegen kommt, zeigt uns schon die Pfeil¬ 
linie von a abwärts. Hier sehen wir also 
schon den Unterschied der Auflage zwi¬ 
schen Abb. 37 und 38. Die Entfernung, die 
oben an der Bundnaht zwischen a und b 
entsteht, spielt durchaus keine Rolle, denn 
oben kann die Tasche schmal werden, ohne 
daß dadurch ein Nachteil eintritt. Nachdem 
die Tasche in ihrer äußeren Form festgelegt 
ist, schneidet man sie in den aufgezeich¬ 
neten Linien zurecht. Es sei darauf hin¬ 
gewiesen, daß zwischen b und c die Bruch¬ 
kante fadengerade ist. 

Eine andere Auflage des Taschenfutters 
ist mit 

Abbildung 39 

gezeigt. Hier ist das Futter in der Bruch¬ 
kante schräg. Die Lage zwischen a und b 
sowie c entspricht der wie bei Abb. 38. Hier 
ist aber das Ansetzen eines Futterstückes 
am unteren Tascheneingriff nicht notwen¬ 
dig, dafür wird aber an dem unteren Stück 
oben im Verlauf der gestrichelt eingezeich¬ 
neten Linie eine Ecke fehlen. Wenn es auch 
nicht unbedingt notwendig ist, diese Ecke 
zu ergänzen, so ist aber auch nichts da¬ 


gegen einzuwenden, hier ein Futterstück 
anzusetzen. Während also bei Abbildung 38 
die vordere Bruchkante fadengerade ist, 
wird hier bei Abbildung 39 ein schräger 
Verlauf in der Bruchkante zustande kommen. 
Auf das Für und Wider soll an dieser Stelle 
nicht eingegangen werden, sondern wir 
wollen lediglich die verschiedenen Mög¬ 
lichkeiten und auch die Ansichten der ein¬ 
zelnen Fachleute klar herausstellen. 

Zur Fertigung einer Paspeltasche gehören 
verschiedene Stoffstücke. Wir sehen in 

Abbildung 40 

drei Stoffstücke, und zwar den schmalen 
Paspel, den breiteren Paspel und das 
Taschenbesetzen. Der breitere Paspel und 
das Taschenbesetzen sind eingefaßt. 

Zum Einfassen verwendet man einen schräg¬ 
geschnittenen Köperstreifen. Es gibt natür¬ 
lich auch Fachleute, die sich das Einfassen 
der genannten Teile ersparen, indem sie 
diese Stoffstücke an der Webkante entlang 


Abb. 41. Die beiden Paspelstücke sind 
mit der Maschine aufgenäht 

wegschneiden. Auch das ist nicht falsch, 
soll aber für die Anfertigung eines Ge¬ 
sellenstückes vermieden werden. Bei der 
Ausführung einer guten Arbeit erwartet 
man ein eingefaßtes Taschenbesetzen und 
ebenfalls einen eingefaßten vorderen Paspel. 
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Das Aufnähen der Paspel ist in 

Abbildung 41 

gezeigt. Zu beiden Seiten der aufgezeich¬ 
neten Tascheneingriffslinie sind die Stoff¬ 
stücke für die Paspel aufgeriehen. Das 
obere und untere Ende der Tasche ist durch 
einen Kreidestrich angemerkt. Beim Auf- 



Abb. 42. So zwickt man die Ecken ein 

nähen der Paspel muß die Steppbreite von 
der Schnittkante der Stoffstücke genau auf 
Paspelbreite gerichtet werden. Die oberen 
und unteren Abschlüsse der Steppnähte sind 
immer so auszurichten, daß beide Nähte 
gleich lang werden und im rechten Winkel 
zueinander abschließen. Nach dem Auf¬ 
nähen der Stoffstreifen entfernt man die 
Reihfäden und schneidet nun den Taschen¬ 
eingriff 

Abbildung 42 

auf. Man beginnt dabei gut 1 cm vor dem 
Ende des Eingriffes und hört auch mit 
diesem Einschnitt 1 cm vor dem anderen 
Ende auf, damit die letzten Stücke, die auf 
die Abschlüsse der Nähte führen, im schrä¬ 
gen Verlauf eingeknipst werden können. In 
Abbildung 42 sehen wir das Einknipsen der 
Taschenecken, sehen auch die schräge Lage 
des Scherenblattes. Beim Einknipsen dieser 
Ecken muß man sehr vorsichtig sein. Man 


darf nicht über den letzten Stich hinaus 
einknipsen, denn sonst platzt die Tasche 
weg. Besser ist es, den Einschnitt 1 mm 
früher zu beenden. Hierauf werden die 
Paspelnähte ausgebügelt. In 

Abbildung 43 

sehen wir eine ausgebügelte Paspelnaht. 

Abbildung 44 

In die Paspelnähte legt man ein Stück 
Eggenband oder einen fadengerade ge¬ 
schnittenen Futterstreifen. Das Eggenband 
soll soeben bis an die Nahtkante reichen, 
damit es sich beim Umheften des Paspels 
nicht umlegen kann. Nach oben und nach 
unten reicht die Eggenbandeinlage minde¬ 
stens 1 cm über die Abschlußecken hinaus. 

Abbildung 45 

Wir erwähnten eben das Wort ,,Umheften". 
Es ist richtig, nach dem Ausbügeln heftet 



Abb. 43. Eine ausgebügelte Paspelnaht 


man den Paspel um, aber man kann diese 
Arbeit auch anders machen. Wenn man 
z. B. mit einem Faden Maschinenseide (ge¬ 
gebenenfalls auch Garn, falls sich dieses 
dazu verwenden läßt), statt den Paspel um¬ 
zureihen, nun in der Paspelnaht mittels 
kleiner Hinterstiche durchnäht, so erspart 
man damit das Durchstechen des Paspels 
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mit der Maschine. Der Eingriff bleibt da¬ 
durch etwas weicher. Außerdem fällt das 
Umheften auch weg. Eine Arbeitsersparnis 
oder eine Ersparnis an Arbeitszeit kommt 
dabei eigentlich nicht heraus. Wir erwäh¬ 
nen diese verschiedenen Möglichkeiten, 
weil wir wissen, daß die Ansichten in Fach- 



Abb. 44. Ein Stück Eggenband ist einzunähen 


kreisen auseinandergehen. Der Lehrling 
selbst tut gut daran, sich an die Weisungen 
seines Meisters zu halten. 

Abbildung 46 

Hier sind die beiden Paspelkanten im Ein¬ 
griff mit einem Faden Reihgarn zusammen¬ 
gestochen. 

Abbildung 47 

zeigt die Lage der beiden Paspel von der 
Innenseite. Der vordere, also der größere 
Paspel ist eingefaßt und wird auf das Ta¬ 
schenfutter angeriehen. Dieser Paspel ist 
mit der Nähmaschine auf das Taschenfutter 
zu steppen, damit eine feste Verbindung 
zwischen diesen beiden Materialien zu¬ 
stande kommt. 

Im Anschluß an das Fertigstellen der Paspel 
ist das Taschenbesetzen aufzureihen und in 
der hinteren Paspelnaht durch eine Stepp¬ 
naht mit dem Paspel zu vereinigen. Die 
offene Kante des Besetzens wurde an der 



Abb. 45. Hier wurde der Paspel mit 
der Hand durchgenäht 



Abb. 46. Im Eingriff werden die Paspel 
voreinander geheftet 
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Webkante entlang geschnitten, so daß ein 
Einfassen sich erübrigt. Siehe 

Abbildung 48 

Aber an dem oberen und dem unteren 
Querabschluß ist das Besetzen eingefaßt. 
Da das Versticheln der Taschenecken 
selbstverständlich nicht durch das Taschen¬ 
futter gemacht werden soll, sind auf den 
oberen und unteren Ecken doppelte Futter¬ 
stückchen oder etwas Klötzelleinen anzu¬ 
heften. Nach 

Abbildung 49 

wird nun das Taschenfutter ordnungsgemäß 
zusammengelegt, und etwa 2 cm unterhalb 
des Taschensticheins ist dieses einzuknip¬ 
sen. Bis zu diesem Punkt wird die Tasche 
verstürzt. Nach dem Verstürzen schneidet 
man die Stürznaht zum Teil weg, damit 
später beim Durchsteppen des Taschen¬ 
beutels die Naht vollständig verschwindet. 
Wenn man nämlich den Taschenbeutel um¬ 
krempelt, sollen keine Stoffreste der Naht 
zu sehen sein. Auch ,.Fusseln" sind zu 
beseitigen. 

Abbildung 50 

Abb. 47. Der vordere Paspel ist auf zeigt, daß das Besetzen mit der Hand an¬ 
dern Taschenfutter anzunähen zunähen ist. Man bedient sich dabei soge¬ 

nannter kleiner Hinterstiche und führt die 
Arbeit selbst von der Futterseite aus durch. 




Abb. 48. Das Taschenbesetzen wird an der Abb. 49. Zwei Zentimeter unterhalb des 

hinteren Kante durch eine Steppnaht mit Tascheneingriffes knipst man das Taschen- 

dem Paspel vereinigt futter ein 
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Für die fotografische Wiedergabe sind die 
kleinen Stiche etwas vergrößert, damit sie 
im Bilde besser zu sehen sind. In Wirklich¬ 
keit soll man sie aber so ausführen, daß sie 
möglichst wenig in Erscheinung treten. 
Nach unten hin nimmt das Durchnähen die 
gleiche Richtung an wie der Reihfaden und 
endet am Schluß des Tascheneingriffs. 

Abbildung 51 

Hier sehen wir die fertige Tasche von der 
Innenseite. Auch die Abgrenzung, bzw. die 
Form des Taschenbeutels soll eine gefällige 
sein. Den fertigen Tascheneingriff von der 
Außenseite zeigen wir mit 

Abbildung 52 

Je korrekter die Form der Paspel in der Ver¬ 
arbeitung wurde, um so besser ist das Ge¬ 
samtbild. An der Seitennaht entlang ist die 
untere Hälfte des Taschenbeutels mit dem 
Oberstoff zusammengeriehen, und beim 
späteren Zusammennähen der Seitennaht 
wird dieses Teil des Taschenfutters gleich 
mit eingenäht. Dadurch lastet bei der Be¬ 
anspruchung des Tascheneingriffes der Zug 
nicht allein auf dem Tascheneingriff, son¬ 
dern auch auf der Seitennaht, weil hier das 
Futter befestigt ist. über das überstaffieren 
des Taschenbeutels auf der Seitennaht be¬ 
richten wir später. 




Abb. 51 zeigt die fertige Tasche 



Abb. 50. Das Taschenbesetzen ist von der 
Außenseite der Tasche mit der Hand an¬ 
zunähen 


Abb. 52. An der Seitennaht entlang sind 
der Oberstoff und die untere Hälfte der 
Tasche durchzureihen 
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Das Formbügeln der langen Hose 


Schon der Name sagt, daß man in die Stoff¬ 
teile eine Form hineinbügeln muß, denn die 
Nähte an der Vorder- und Hinterhose lie¬ 
gen ja nicht im Vorderhosenbruch bzw. im 
Bruch der Hinterhose. Wäre dieses der Fall, 
dann könnte man die Form, die die einzel¬ 
nen Teile benötigen, gleich durch den 
Schnitt hineinbringen. Für die Formgestal¬ 
tung der Vorderhose in der unteren Partie 
muß der Stoff an der Schrittnaht und auch 
an der Seitennaht mit dem Bügeleisen aus¬ 
gezogen werden, damit im Bereich des 
Bügelbruches eine hohle Linie zustande 
kommt. An 

Abbildung 53 

sind die Stellen, die mit dem Bügeleisen 
ausgezogen werden müssen, durch sich 
kreuzende Kreidestrichlinien gekennzeich¬ 
net. Das ist das technische Zeichen dafür, 
wenn ein Stoff an den gekennzeichneten 
Stellen gedehnt werden muß. Wenn man 
den Verlauf der Schritt- und Seitennähte an 


der linken Hand den Stoff unten am Saum 
an und bewegt nun das Eisen in der ein¬ 
gezeichneten Pfeilrichtung. Hierbei wird 
der Stoff an der Nahtkante ausgestreckt. 
Je nach der Art des zur Verarbeitung ge¬ 
langenden Stoffes wird man mehr oder 
weniger größere Schwierigkeiten haben, 
den Stoff herumzubügeln. Je fester ein Stoff 
ist und vor allen Dingen je fester der Kett¬ 
faden des Gewebes gedreht wurde, um so 
schwerer wird es sein, den Stoff auszu¬ 
strecken. Um sich nun diese Arbeit zu er¬ 
leichtern, muß man den Stoff anfeuchten. 
Man soll allerdings auch auf die Oberfläche 
des Stoffes Rücksicht nehmen. Es ist nicht 
gut, wenn man den Stoff mehr anfeuchtet 
als notwendig ist. In 

Abbildung 55 

sehen wir, wie das Eisen während des 
Bügelvorganges bis nach unten geschoben 
wird. Man soll auch die Schräglage des 



Abb. 53 zeigt, an welchen Stellen die Vorderhose für die Formgestaltung gedehnt werden muß 


dieser Fotografie aufmerksam betrachtet, 
kann man ohne Schwierigkeiten feststellen, 
daß die Nahtführung eine hohle Form auf¬ 
weist. Die Höhlung, die nun an der Schritt- 
und Seitennaht liegt, muß durch die Bear¬ 
beitung des Stoffes mit dem Bügeleisen in 
die vordere Mitte gebracht werden. 

Nach 

Abbildung 54 

setzt man das Bügeleisen etwas unterhalb 
der Kniehöhe auf die Vorderhose, faßt mit 


Stoffes beim Bügeln ausnutzen. Zu diesem 
Zweck kann man auch mit der linken Hand 
den Stoff in Verlängerung des Bügelbruches 
an der unteren Kante fassen und unter Aus¬ 
nutzung eines Druckes auf das Bügeleisen 
den Stoff in die gewünschte Richtung ziehen. 
Es ist notwendig, die Form, die man er¬ 
reichen will, etwas zu übertreiben, denn 
bekanntlich hat jeder Stoff das Bestreben, 
in seine natürliche Lage zurückzugehen, 
und um diesem von vornherein entgegen¬ 
zuarbeiten, wird es immer ratsam sein, et- 
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Abb. 54. Das Bügeleisen ist in der eingezeichneten Pfeilrichtung zu bewegen und der Stoff in dieser 

Richtung zu strecken 



Abb. 55. Durch intensives Bügeln wird die Formgestaltung erreicht 



Abb. 50. So kann man auch die dem Körper zugewandte Seite in die erforderliche Form bügeln 
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Abb. 56a. Auch die linke Hand führt das Bügeleisen genau so gut wie die rechte Hand 


was mehr Form in das Teil hineinzubügeln 
als man benötigt. Bei den 

Abbildungen 54 und 55 

wurde das Bügeln der dem Körper abge¬ 
wandten Seite gezeigt. Mit den 

Abbildungen 56 und 56a 

zeigen wir, wie man auch diese Bügelarbeil 
an der dem Körper zugewandten Seite 
durchführen kann. Hier führt die linke Hand 
das Bügeleisen, während die rechte Hand 
den Stoff unten am Saum erfaßt und die 
Bügelarbeit in der gleichen Weise durch¬ 
führt, ohne daß dadurch Schwierigkeiten 
aufzutreten brauchen. Es ist nicht unvor¬ 
teilhaft, wenn sich auch der Lehrling darin 
übt, die rechte und die linke Hand in 
gleicher Weise beim Bügeln einzusetzen, 


denn dadurch werden die Fähigkeiten zum 
Arbeiten nur gefördert. 

Die Schrittpartie sowohl wie die Seiten¬ 
partie sind bei diesen Bügelvorgängen 
gleichmäßig zu bearbeiten. Nach dem Äus- 
dehnen des Stoffes an den Nahtkanten legt 
man die Teile in den Bruchlinien zusam¬ 
men, so daß die Nahtkanten aufeinander 
liegen. Die nun durch das Bügeln erreichte 
Form wird, wie es 

Abbildung 56 b 

zeigt, durch eine Nachbehandlung mit dem 
Bügeleisen auf beiden Seiten (Schrittpartie 
und Seitenpartie) gleichmäßig verteilt. Denn 
es geht nicht an, daß die Seitenpartie stär¬ 
ker gedehnt wird als die Schrittpartie oder 
umgekehrt. Das würde später den Fall der 
Hose beeinflussen. 



Abb. 56b. Damit beide Partien durch das Bügeln gleichmäßig verarbeitet werden, legt man die Stoff¬ 
teile im Bruch zusammen 
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Ordnungsgemäß ist es so, daß man den 
Bügelbruch von der linken Seite leicht 
bügelt, damit man sich über die Formgestal¬ 
tung ein klares Bild verschaffen kann. Wir 
wollen aber nicht verkennen, daß es nicht 
immer richtig ist, den Bügelbruch von der 
linken Seite scharf einzubügeln, denn da¬ 
durch können später wiederum Schwierig¬ 
keiten entstehen. Durch das Umbrechen des 
Stoffes in der Bruchlinie und dem festen 
Einbügeln des Bügelbruches von der linken 
Seite wird sich der Schußfaden in der Um¬ 
bruchstelle auslängen. Legt man später die 
Hosenteile herum, so daß also die rechte 
Stoffseite außen liegt, dann muß der Bügel¬ 
bruch in entgegengesetzter Richtung ge¬ 
bügelt werden. Das ist also ein Arbeitsvor¬ 
gang, bei dem dann der Webfaden im Um¬ 
bruch des Stoffes die entgegengesetzte Lage 
einzunehmen hat. Daher sind einsichtige 
Fachleute schon lange dazu übergegangen, 
den Bügelbruch nicht mehr von der linken 
Stoffseite einzubügeln, sondern die einzel¬ 
nen Hosenteile gleich links auf links zu 
legen und den Bügelbruch unter Verwen¬ 
dung eines Bügellappens gleich von der 
rechten Seite einzupressen. (Aber Vor¬ 
sicht! Kein zu heißes Eisen verwenden.) 
Auf die spätere Haltbarkeit des Bügel¬ 
bruches hat das bestimmt einen Einfluß. 


Während das Formbügeln der Vorderhose 
sich nur auf die unteren Beinpartien er¬ 
streckt, wird man bei der Hinterhose das 
Formbügeln auf die gesamte Länge der 
Teile ausdehnen müssen. Die Schnittform 
der Nähte weist keine gerade Linienführung 
auf. Daher müssen die Hosenteile durch das 
Formbügeln in den Nähten, also im Naht¬ 
verlauf, so ausgerichtet werden, daß die 
Nahtform mit der Form der gebügelten 
Vorderhose gleichläuft, denn man kann nur 
gleichgeformte Nähte aneinanderbringen, 
wenn am fertigen Stück ein korrekter Fall 
in den Hosenbeinen erreicht werden soll. 

Abbildung 57 

zeigt die Partien der Hinterhose, die mit 
dem Bügeleisen bearbeitet werden müssen. 
Die durch gekreuzte Kreidestriche ange¬ 
zeichneten Stellen sind während des Bügel¬ 
vorganges zu dehnen, und im Bereich der 
rund eingezeichneten Linien muß der Stoff 
an den Schnittkanten eingebügelt werden. 
Das Dehnen bzw. das Einbügeln erstreckt 
sich nicht nur auf die Nahtkanten, sondern 
ist in wirksamer Weise bis zur Mitte der 
Hinterhose, also da, wo später der Bügel¬ 
bruch liegt, durchzuführen; denn der Bügel¬ 
bruch ist später nicht gerade, sondern er 


























nimmt die Form ein, die durch das Form¬ 
bügeln erreicht wird. 

Abbildung 58 

zeigt zunächst einmal das Aufsetzen des 
Bügeleisens und das Anfassen des Stoffes 
im Bereich der Seitennaht. Man setzt also 
das Bügeleisen in Gesäßhöhe auf und 
streckt beim Vorschieben des Bügeleisens 
den Stoff in der eingezeichneten Pfeilrich¬ 
tung. Man nutzt also die Schräglage des 
Webfadens aus, weil sich dadurch das 
Formbügeln viel leichter gestalten läßt. 
Wenn man also in der hier eingezeichneten 
Richtung den Stoff während des Bügelvor¬ 
ganges streckt, so bildet sich im Bereich 


denhöhe von der Schrittseite aus, damit der 
Stoff in der Richtung des zweiten Pfeiles 
vom Knie zur Wade ausgestreckt werden 
kann. Also auch hier wird unter Ausnut¬ 
zung der schrägen Fadenlage der Bügel¬ 
vorgang möglichst erleichtert. Es sei betont, 
daß die Formgebung während des Bügelns 
stärker durchgeführt werden muß, als man 
sie benötigt, denn der Stoff hat stets das 
Bestreben, wieder in seine natürliche Lage 
zurückzugehen. Deshalb darf das Form¬ 
bügeln ohne Nachteile etwas übertrieben 
werden. 

Abbildung 60 

Das Bügeleisen hat nun den Weg von der 
Kniepartie bis zur Wade zurückgelegt. Jetzt 



Abb. 60 


der Seitennaht in Gesäßhöhe eine leichte 
Länge. Diese ist kurzzubügeln, damit das 
Beinkleid in die erforderliche Form ge¬ 
bracht werden kann. 

Abbildung 59 

Der erste Bügelzug wurde in der Pfeilrich¬ 
tung bis zur Seitennaht durchgeführt. Jetzt 
steht das Bügeleisen an der Seitennaht in 
Kniehöhe auf dem Stoff. Die linke Hand 
faßt den Stoff der Hinterhose etwa in Wa- 


ist der letzte Bügelzug im Verlauf des ein¬ 
gezeichneten zweiten Pfeiles von der Wade 
in der Richtung zur Seitennaht nach unten 
durchzuführen. Auch hier wird der Stoff 
durch den schräg verlaufenden Webfaden 
leichter auszuspannen sein. Zwischen den 
Kniestrichen und der unteren Kante bildet 
sich dann im Bereich der Seitennaht eine 
leichte wellige Länge, die ebenfalls durch 
sorgfältiges Bügeln kurzgehalten werden 
muß. 
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Nachdem man das Bügeleisen im Verlauf 
des erwähnten Zuges bis zur unteren Kante 
weitergeführt hat, und die einzelnen Partien 
von der Schenkeihöhe bis zur unteren Kante 
durch intensives Bügeln in die erforderliche 
Form gebracht sind, ist die Formgebung 
für die Seitenpartie zunächst beendet. 

Die Schrittpartie erhält durch das Form¬ 
bügeln ebenfalls die gleiche Form, die man 
auch der Seitenpartie gegeben hat. Auch 


hier ist zunächst das Bügeleisen in Gesäß¬ 
höhe aufzusetzen, siehe 

Abbildung 61 

und der Stoff in der eingezeichneten Pfeil¬ 
richtung durch Schrägdressur während des 
Bügelvorganges zu strecken. Der Bügelzug 
endet in Kniehöhe. Nun dreht man nach 

Abbildung 62 

das Bügeleisen etwas nach außen und 
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Abb. 63 


streckt nun den Stoff gemäß der einge¬ 
zeichneten Pfeilrichtung in der Richtung zur 
Wade aus. Dabei faßt die linke Hand den 
Stoff etwa in Wadenhöhe und zieht ihn 
beim Vorschieben des Bügeleisens aus. Die 
untere Partie der Schrittseite wird in Rich¬ 
tung der eingezeichneten Pfeillinie eben¬ 
falls ausgestreckt. Die linke Hand spannt 
auch hier den Stoff in der schrägen Faden¬ 
lage aus. Das Bügeleisen wird während des 


Bügelvorganges gedreht. Die Länge, die sich 
an der Schrittnaht in Höhe der Wade bil¬ 
det, ist kurzzubügeln, siehe 

Abbildung 63 

Nachdem man sowohl die Seitenpartie als 
auch die Schrittpartie auf diese Weise durch 
intensives Bügeln in die erforderliche Form 
gebracht hat, nimmt man die beiden Hin¬ 
terhosen, dreht sie um und bearbeitet den 


Abb. 64 
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Stoff in gleicher Weise noch einmal von 
der anderen Seite. Denn es ist immer 
zweckmäßig, wenn zwei Stofflagen aufein- 
anderliegen, den Bügelvorgang auf der 
Rückseite zu wiederholen, damit nicht das 
untenliegende Teil benachteiligt wird. Ist 
die Arbeit beendet, dann trennt man die 
beiden Hinterhosen voneinander und legt 
jede Hinterhose einzeln so zusammen, wie 
es in 

Abbildung 64 

wiedergegeben ist. Die Seiten- und die 
Schrittnaht liegen gleichlaufend aufein¬ 
ander. Die in die Hinterhosenteile hinein¬ 
gebügelte Form muß sich jetzt wirksam bis 
zur Hosenmitte überblicken lassen. Der 
Hosenbruch hat also nicht mehr die gerade 
Form, sondern er nimmt die durch das 


besser, die Partien so aufeinanderzulegen, 
daß die rechte Stoffseite nach außen zu 
liegen kommt. Nach Auflegen eines ange¬ 
feuchteten Bügeltuches kann man die Hin¬ 
terhose auch im Bereich des Bügelbruches 
flachbügeln. Voraussetzung ist dabei, daß 
man darauf achtet, daß die Schrittnaht so¬ 
wohl als auch die Seitennaht genau auf¬ 
einander abgestimmt sind. 

Abbildung 65 

Um nun ein ,,Verdrehen" der Hosenbeine 
zu vermeiden, werden nach Abbildung 65 
Vorder- und Hinterhose glatt auf den Tisch 
gelegt und Kontrollstriche angebracht. Diese 
müssen dann beim Zusammenheften der 
Nahte aufeinanderpassen und dürfen sich 
auch beim Nähen der Seiten- und Schritt- 



Abb. G5 


Bügeln gewollte Form an. Nachdem man 
die Hose also im Bruch zusammengelegt 
hat, sind die Schritt- und Seitenpartien noch 
einmal mit dem Bügeleisen nachzubügeln, 
damit sich zwischen der Schritt- und der 
Seitenpartie, soweit es das Formbügeln be¬ 
trifft, keine Unterschiede zeigen können. 

Während des ganzen Bügelvorganges wurde 
das Bügeleisen in der eingezeichneten 
Pfeillinie bewegt. Man kann die Hinter¬ 
hose im Bereich des Bruches von der linken 
Seite flachbügeln. Es ist aber ratsam, den 
Bügelbruch nicht fest einzubügeln, sondern 
nur ganz lose anzudeuten. Dagegen ist es 


nähte sich nicht verschieben, öfters wünscht 
der Meister nach dem Heften der Seiten¬ 
nähte, daß die Bund-, Knie- und untere 
Weite kontrolliert werden. Diese Arbeit 
wird meistens vom Meister vorgenommen. 
Die Heftstiche sind etwa V 2 cm von der 
Kante entfernt einzuziehen, damit sie beim 
Nähen nicht mit festgesteppt werden. Das 
erschwert das spätere Herausziehen. 

Abbildung 66 und 67 

zeigen die Haltung der Hände beim Nähen. 
Wir wenden uns nun der Bundverarbeitung 
zu. (Das Herstellen der Hosensäume wer¬ 
den wir zum Schluß besprechen.) 
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Genau so gut wie man eine Tasche, einen 
Hosensaum und sonstige Arbeiten auf die 
verschiedenste Weise gestalten kann, ist 
auch bei der Bundverarbeitung nicht immer 
eine einheitliche Richtung festzustellen. 
Außerdem spielt es eine große Rolle, ob 
ein Hosenbund ausgebügelt oder einfach 
übergeheftet wird, so daß er später in einer 
gürtelähnlichen Form auf dem Beinkleid 
sitzt. Wir werden daher hier eine Bund¬ 
verarbeitung beschreiben, wie sie heute 



Abb. 66. Richtig 



Abb. 67. Falsch 


wohl in den meisten Werkstätten zur Durch¬ 
führung kommt, wobei wir aber ohne 
weiteres die Möglichkeit nicht außer acht 
lassen wollen, daß es auch in dieser Ver¬ 
arbeitungsart unterschiedliche Meinungen 
gibt. 

Wir erwähnten schon im Anfang dieser 
Artikelserie, daß oben in der Bundlinie so¬ 
wohl an der Vorder- als auch an der Hin¬ 
terhose ein Einschlag vorgesehen war, 
durch den es dem Meister möglich ist, eine 
Korrektur der seitlichen Längen vorzu¬ 


nehmen, falls dieses einmal erforderlich 
sein sollte. Meistens wird es so kommen, 
daß der Meister nach dem Schließen der 
Seiten- und Schrittnähte die Bundlinie selbst 
auszeichnet, die Bundweite kontrolliert und 
den Überschuß an Bundweite in den vor¬ 
gesehenen Ausnähern der Hinterhose ent¬ 
fernt. Dieser Vorgang ist in den 

Abbildungen 68 und 69 

festgehalten. An dem hier zur Verfügung 
stehenden Beispiel zeigte es sich beim 
Schließen der Seitennähte, daß die Hinter¬ 
hose oben etwas zu lang war und daher 
beim Ausgleich der Bundlinie hier eine 
gleichmäßige Kürzung vorgenommen wurde. 
Da an der Lage der Kreuznaht bei b nichts 
verändert werden soll, ist also der Über¬ 
schuß an Bundweite in den einzelnen Ab¬ 
nähern herauszunehmen. Man kann den 
Stoff in der Mitte der Ausnäher aufschnei¬ 
den, die Nähte abnähen und dann aus¬ 
bügeln. Es gibt aber auch Meister, die den 
Stoff innerhalb des Ausnähers nicht auf¬ 
schneiden, sondern nach dem Abnähen der 
Ausnäher den Stoff überbügeln, ähnlich so, 
wie man es mit den kleinen Falten oder 
Abnähern macht, die zwischen der Tasche 
und der vorderen Bundfalte liegen. 

Im Anschluß daran wird der Stoff für den 
Hosenbund angenäht. Der Lehrling wird 
den Bund vorsichtig aufreihen und darauf 
achten, daß sowohl an der rechten, als auch 
an der linken Vorderhose der Stoff für die 
Bundverlängerung (falls eine solche ge¬ 
wünscht wird) in ausreichender Länge vor¬ 
steht. Im allgemeinen ist der Bund im gan¬ 
zen etwas straff aufzusetzen, denn man sagt 
nicht umsonst, daß bei einer Gürtelhose 
(und als solche kann man diese hier ja be¬ 
zeichnen) die Hose am Bund hängen soll 
wie der Damenrock am Miederband. Bevor 
der Stoff in der Bundnaht umgeheftet wird, 
ist die Bundeinlage einzureihen. Als Ein¬ 
lage verwendet man einen Streifen Klötzel- 
leinen oder ein anderes Material, das der 
Meister dafür geeignet hält. In 

Abbildung 70 

ist die eingeheftete Bundeinlage zu er¬ 
kennen. 

Erst nachdem die Einlage korrekt befestigt 
ist, wird nach 

Abbildung 71 

der Stoff für den Hosenbund nach oben ge¬ 
legt und etwa 5 mm oberhalb der Bundnaht 
auf die Einlage geriehen. 
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Abb. 68. ImVerlauf 
der eingeschlage¬ 
nen Bundstiche ist 
die Bundnaht aus- 
7,uzeichnen. 



Abb. 69. Nach dem 
Durchführen der 
Bundlinie bis zur 
Kreuznaht wird 
die Bundweite von 
a bis b ausge¬ 
messen und der 
Überschuß in den 
Bundabnähern 
herausgenommen. 



Abb. 70. Der Bund 
ist aufgenäht und 
die Einlage gegen 
die Stürznaht ge¬ 
heftet. 
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Abb. 71. Den Stoff 
für den Hosen¬ 
bund legt man 
nach oben und 
heftet ihn auf der 
Bundeinlage an. 


Abb. 72. In gleich¬ 
mäßiger Breite mit 
dem Bund wird 
die Bundverlänge¬ 
rung nach vorn 
an den Außen¬ 
kanten umgeheftet 
und von innen an¬ 
geschlagen. 


Abb. 73. Die Bund- 
verlängerung am 
linken Teil ist von 
unten abzufüttern. 
Das Futter reicht 
bis hinter die 
Schlitzleiste. 
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Auch im Bereich der oberen Bundkante 
sind Einlage und Oberstoff durchzureihen. 
Die fertige Bundbreite wird auf dem Stoff 
angezeichnet, dann können Stoff und Ein¬ 
lage innerhalb dieser Linie umgelegt wer¬ 
den. Dadurch bildet sich ein Faltenbruch 
in der Einlage, der für das Zurückschneiden 



Abb. 74. Die hintere Kante des 
Taschenfutters wird nach innen 
umgelegt und auf der Seitennaht 
anstaffiert. 

der überschüssigen Einlage einen wert¬ 
vollen Anhaltspunkt bildet. Im Anschluß 
daran ist, wie in 

Abbildung 72 

gezeigt wird, der Stoff in der oberen Bund¬ 
kante umzulegen, durchzuheften und dann 
an die Einlage anzuschlagen. 

Dabei soll man auf eine gleichmäßige Bund¬ 
breite achten. Die Bundpartien sind im An¬ 
schluß daran festzubügeln und zu steppen. 
Das Steppen wird sowohl an der Bundnaht 
als auch an der oberen Bundkante gleich¬ 
mäßig etwa 2 bis 3 mm breit. 

Abbildung 73 

zeigt, daß die Verlängerung am linken 
Hosenbund eine Abfütterung bekommt. 
Hierzu verwendet man am besten einen 
Taschenköper in passender Farbe. Dieses 
Futter ist dauerhaft, und da der Bund schon 
durch das Knöpfen einer stärkeren Bean¬ 
spruchung unterliegt, soll man auf dauer¬ 
hafte Arbeit und gute Haltbarkeit achten. 


Gewöhnlich wird das übergreifende Teil 
mit zwei Knopflöchern versehen, das 
schließt allerdings nicht aus, daß man sich 
gelegentlich auch mit einem Knopfloch be¬ 
gnügen kann. Ob nun die vordere Abgren¬ 
zung der Bundverlängerung so ausgeführt 
wird, wie es hier gezeigt ist, oder ob man 
den Bund stärker abrundet, die Kante viel¬ 
leicht schräq stellt oder hier eine Spitze 
arbeitet, soll ebenfalls von Fall zu Fall dem 
einzelnen Meister überlassen bleiben. Der 
Lehrling tut stets gut daran, sich hier an 
die Weisungen seines Meisters zu halten. In 

Abbildung 74 

zeigen wir, daß die hintere Abgrenzung des 
Taschenfutters im Bereich der Seitennaht 
auf den Nahteinschlag der Hinterhose auf¬ 
staffiert werden soll. Bevor man nämlich 
das Bundfutter einarbeitet, also mit der 
Ausfütterung der Hose beginnt, müssen die 
Taschen erst ordnungsgemäß fertiggestellt 
sein. 



Abb. 75. Das Futter der Knopfpatte ist 
unten rund geschnitten. Es wird gegen 
die Schlitznaht gelegt und angeschlagen. 

Oben reicht das Futter bis in den Bund 
hinein. 

Als nächstes wäre das Abfüttern der Knopf¬ 
patte, 

Abbildung 75 

zu erwähnen. Hierzu verwendet man zweck¬ 
mäßig einen schräggeschnittenen Streifen 
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Futter. Man ist heute im allgemeinen be¬ 
strebt, für die Ausfütterung der Hose ein 
einfarbiges Futter zu verwenden. Das Knopf¬ 
pattenfutter muß genau so rund geschnitten 
werden, wie die Knopfpatte durch den 
Schnitt und durch die Verarbeitung gewor¬ 
den ist. An der Schlitznaht (das ist die 
Naht, mit der die Knopfpatte mit dem 
Hosenteil zusammengefügt wurde) wird das 
Knopfpattenfutter an den Nahteinschlag an¬ 
geheftet. Hierauf reiht man in der Mitte der 



Abb. 76. Das Knopfpattenfutter ist nach unten 
verlängert, so daß es bis über die Schrittnähte 
und später durch das Gesäßfutter abgedeckt 
werden kann. 

Futterbreite das Futter mit der Knopfpatte 
zusammen, wobei darauf zu achten ist, daß 
es im Futterumbruch, also an der Schlitz¬ 
naht, nicht breiter als unbedingt notwendig 
nach rückwärts tritt. An der vorderen Kante 
ist es mit der Knopfpatte in gleichmäßigem 
Verlauf zurechtzuschneiden. Das Futter wird 
an der vorderen Knopfpattenkante nach 
innen eingelegt und an die Knopfpalte 
staffiert. In 

Abbildung 76 

kann man erkennen, daß das Futter der 
Knopfpatte nach unten so weit zu verlän¬ 
gern ist, daß es später unter das Gesäßfutter 
treten kann. Damit wird gleichzeitig auch 
ein guter, sauberer Abschluß über der sonst 
sichtbaren Stoffnaht erzielt, über das Ein¬ 
nähen des Bundfutters, 

Abbildung 77 

sei kurz folgendes gesagt: Bundfutter wird 
stets schräg geschnitten, dann läßt es sich 


auch leicht und faltenlos einarbeiten. In 
Höhe der Bundnaht näht man das Bund¬ 
futter von innen mit Hinterstichen an. Die 
Stiche liegen ziemlich dicht beieinander, 
damit eine feste Verbindung zwischen dem 
Hosenteil und dem Bundfutter erreicht wird. 
Ist das Vornähen des Bundfutters an beiden 
Teilen ordnungsgemäß vorgenommen, dann 
legt man das Futter nach oben, reiht es in 
der Mitte der Bundbreite mit dem Hosen¬ 
bund zusammen, legt die obere Bundfutter¬ 
kante nach innen um und staffiert nun das 
Bundfutter gegen die obere Bundkante. 
Etwa zwei Millimeter tritt das Futter von 
der Kante zurück. In 

Abbildung 78 

sehen wir den hinteren Abschluß des Bund¬ 
futters. Im Verlauf mit der Kreuznaht 
wurde hier das Bundfutter des rechten 
Hosenteiles auf das linke Bundfutter staf¬ 
fiert. Es sieht nicht gut aus, wenn die Nähte 



Abb. 77. Das schräggeschnittene Bund¬ 
futter wird mit Hinterslichen auf der 
Bundnaht angeschlagen. 


nicht gleichen Verlauf haben. Der Aufhän¬ 
ger wurde vor dem Vornähen des Bund¬ 
futters angenäht. 

Auf eines sei hier noch hingewiesen. Wäh¬ 
rend im Bereich der Vorderhose das Bund¬ 
lutter auf den Taschen angenäht wird, ist 
hier im Bereich der Hinterhosen das Bund¬ 
futter beim Vornähen direkt auf den Hosen¬ 
stoff genäht. Ob man nun ein besonderes 
Hinterhosenfutter, wie das früher allgemein 
üblich war, auch bei dieser Hosenverarbei¬ 
tung noch einnähen soll, wollen wir den 
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ado. /ö. Die oben 
Kante des Bund 
futters ist an de 
Bundkante entlanc 
anzustaffieren. De: 
Zusammenschluß 
liegt genau in 
Verlauf mit dei 
Kreuznaht. 


Abb. 79. Am lin¬ 
ken Hosenteil 
reicht das Bund¬ 
futter bis an die 
Schlitzleiste heran 
und ist vorn auf 
dom Futter, mit 
dem die Bundver¬ 
längerung unter¬ 
füttert wurde, an¬ 
zustaffieren. 


Abb. 80. Während 
in der linken Bund¬ 
verlängerung zwei 
Knopflöcher ein¬ 
gearbeitet sind, 
genügt in der rech¬ 
ten Bundverlänge¬ 
rung ein Knopf¬ 
loch, da dieses ja 



einzelnen Meistern selbst überlassen, denn 
wir wissen aus Erfahrung, daß es Meister 
gibt, die aus Gründen alter Gewohnheit das 
Einnähen eines Hinterhosenfutters nach wie 
vor befürworten und für erforderlich halten, 
und wissen andererseits auch, daß es Mei¬ 
ster gibt, die das Hinterhosenfutter als 
überflüssig erachten, besonders dann, wenn 
die einzelnen Abnäher der Hinterhose nicht 
aufgeschnitten, sondern nach dem Abnähen 
übergebügelt wurden. Die 

Abbildungen 79 und 80 

zeigen die innere Ansicht der Hose nach 
dem Einarbeiten des Bundfutters. Während 
an dem übergreifenden Teil des linken 
Hosenbundes zwei Knopflöcher eingearbei¬ 
tet sind, die zum Uberknöpfen des Bundes 
dienen, wurde im untergreifenden Teil des 


rechten Bundes nur ein Knopfloch einge¬ 
näht. Wir sehen auch deutlich, daß an Ab¬ 
bildung 80 nur ein Knopf zum Unterknöpfen 
des rechten Hosenbundes vorgesehen ist. 
Damit die Hose aber, wenn man sie ange¬ 
zogen hat, ein korrektes Bild ergibt, kann 
man an der gleichen Stelle auf dem linken 
Hosenbund von außen zwei Knöpfe auf¬ 
setzen, damit beide Hosenpartien gleich¬ 
mäßig aussehen. 

Unsere Lehrlinge wollen aber diese Arbeits¬ 
beschreibung als eine Anregung allgemei¬ 
ner Art ansehen, und wir empfehlen ihnen 
in jedem Falle, sich an die Anweisungen 
des Meisters zu halten. Später, wenn sie 
einmal Gesellen sind und in mehreren 
Werkstätten gearbeitet haben, werden sie 
von selbst feststellen, daß nicht überall die 
Arbeits- und Ausführungsmethoden die 
gleichen sind. 


Die Herstellung des Hosensaumes 

♦ 


Vielfach wird der Hosensaum nach dem 
Nähen der Nähte und dem nochmaligen 
Formbügeln hergestellt. Wir wollen diese 
Arbeit jetzt beschreiben. 

Zunächst einmal das Abmessen der Schritt¬ 
länge. Den Verlauf der Kreuznaht zeichnet 
man an dem linken sowie an dem rechten 
Hosenbein auf. Voraussetzung ist natürlich 
dabei, daß für die Gleichmäßigkeit der 
Schrittlängen in beiden Teilen auch der 
Kreuznahtverlauf in gleichmäßiger Weise 
ausgezeichnet wird. Wir wollen es nicht 
versäumen, darauf hinzuweisen, daß es 
auch Meister gibt, die zuerst die Kreuznaht 
fertigstellen lassen und dann erst die Ho¬ 
sensäume. Dadurch ist man in die Lage ver¬ 
setzt, das Zentimetermaß auf der Schritt¬ 
naht direkt an die fertige Kreuznaht an- 
legen zu können. Wenn man sich nun die 
Kreuznaht aufgezeichnet hat, so wie es in 

Abbildung 81 

gezeigt ist, legt man das Maßband mit dem 
Anfang des Bandes an die aufgezeichnete 
Kreuznahtlinie, führt dann das Maßband 
auf der Naht nach unten. Hier ist in Höhe 
der fertigen Schrittlänge, siehe 

Abbildung 82 

ein Merkstrich zu machen. Diese Hose soll 
eine fertige Schrittlänge von 79 cm haben. 


Uber diese abgemessene fertige Länge 
wurde die untere Kante so aufgezeichnet, 
daß sie im rechten Winkel zum vorderen 
und auch zum hinteren Hosenbruch zu lie¬ 
gen kommt. Denn die Linie muß winkel¬ 
recht zu den Brüchen liegen, damit keine 
Ecken entstehen. 

Die Höhe des Aufschlages ist verschieden. 
Doch dafür gibt der Meister dem Lehrling 
stets genaue Anhaltspunkte, welche Breite 
der Umschlag an der betreffenden Hose 
haben soll. Hier wurde der Umschlag 5 cm 
breit, und in gleichmäßiger Breite laufen die 
aufgezeichneten Linien zu der Mittellinie. 
In diesen Linien kann man Stiche einziehen, 
wenn die Längen, wie das vielfach noch ge¬ 
macht wird, auf der linken Stoffseite des 
Hosenbeines aufgezeichnet wörden. Viele 
Meister gehen aber heute schon dazu über 
und zeichnen die Längen auf der rechten 
Stoffseite ab. Doch darüber soll der Lehr¬ 
meister entscheiden. 

Die Linie, die über Punkt A gezogen wurde 
und die abgemessene fertige Länge der 
Hose darstellt, kommt später auf die Linie B 
zu liegen, so daß die Linie, die über C ge¬ 
zogen ist, die untere Kante wird. Der Stoff, 
der unterhalb der unteren Linie liegt, dient 
noch zur Fertigstellung des Saumes. Diesen 
Überschuß jetzt schon auf gleichmäßige 
Breite zu schneiden, ist nicht unbedingt 
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Abb. 81. Zum Abmessen der Schrittlänge wird das Abb. 82. Bei A ist die Schrittlänge anzumerken. 

Maßband an die vorgezeichnete Kreuznaht gelegt B von A und C von A je eine Aufschlaghöhe 


notwendig. Man kann das allerdings tun, 
und es soll auch der Ansicht des Herstellers 
überlassen bleiben. Nach 

Abbildung 83 

kann jetzt der Stoff in der Linie A nach 
innen umgelegt und durchgeriehen werden. 


Wenn auch der Kreidestrich am Lineal 
entlanq aufgezeichnet wurde, so muß man 
doch darauf achten, daß während des Um- 
heftens ein gleichmäßiger Verlauf in der 
Stoffkante zustande kommt. Hat man den 
Stoff nun in dieser Linie durchgeriehen, 
dann wird der Stoff nach außen hochgelegt, 



Abb. 83. Den Stoff in der Linie A nach innen umlegen und durchheften 
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so daß also die Linie A mit der Linie B 
zusammentrifft, siehe 

Abbildung 84 

Man soll beim Aufeinanderreihen nicht so 
große Stiche machen, dann treten auch 
nicht so leicht Verschiebungen in den Stoff¬ 
lagen ein. 

Es bestehen auch keine Schwierigkeiten, 
die Nähte genau aufeinander zu bringen. 
Hat man den Stoff in dieser Höhe durch¬ 
geheftet, so ist er in der unteren Kante, also 
in der Linie, die über den Punkt C führt, 
nach innen umzulegen und durchzureihen, 
so wie wir es auch in 

Abbildung 85 

sehen. Auf eines wollen wir gleich hin- 
weisen. Es ist falsch, den Heftfaden straff 


anzuziehen. Es ist besser, man hält die 
Stiche etwas locker. Wir wissen aber auch, 
daß es trotz aller Vorsicht nicht immer ge¬ 
lingt, die Stiche in gleichmäßiger Locke¬ 
rung zu halten. Deshalb ist es ganz vorteil¬ 
haft, wenn man nach dem Durchreihen des 
Stoffes im Umbruch, bevor man den Faden 
abreißt, ihn zwischen den Brüchen einmal 
ausspannt, dadurch längt sich der Faden 
ganz von selbst. 

Nun dreht man das Hosenbein um und legt 
den Stoff, so wie es in 

Abbildung 86 

zu sehen ist, nach innen, so daß also 
wiederum eine Bruchkante entsteht. 

Die Bruchkante Nr. 1 hatte sich ja gebildet, 
nachdem wir die Linie A auf die Linie B 
gebracht hatten (siehe Abbildung 84). Die 



Abb. 84. Die Linie A ist 
auf die Linie B zu legen 
und der Stoff in dieser 
Höhe durchzureihen. 



Abb. 85. Nun kann auch 
der Stoff in der Linie C 
nach innen umgelegt und 
durchgeheftet werden. 
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beiden Stoffbrüche, die nach dem Umreihen 
der letzten Bruchlinie jetzt voreinander 
liegen, werden nun gegeneinander staffiert. 
Dazu verwendet man einen Faden kräftiger 
Handnähseide und legt die Stiche so, daß 
möglichst wenig davon zu sehen ist. Nach¬ 
dem nun die Bruchkanten voreinander staf¬ 
fiert sind, wird der Hosenaufschlag auf den 
Nähten angeheftet, damit er hier einen Halt 
bekommt. Das Heften wird mit der Hand 
durchgeführt und soll möglichst unsichtbar 
bleiben. Dann ist der Hosensaum von innen 
festzubügeln, die Reihfäden werden ent¬ 
fernt, und nun kann auch der Aufschlag 
von der Außenseite auf dem Bügelkissen 
liegend leicht gedunstet werden. Erst dann 
kann man sich davon überzeugen, ob die 
Verarbeitung auch korrekt durchgeführt 
ist, und das ist sie stets, wenn die Linien 
des Aufschlages keine Unebenheiten zeigen 


und wenn eine einheitliche Breite vom vor¬ 
deren bis zum hinteren Bügelbruch ein¬ 
gehalten wurde. Hiernach erfolgt das Ein¬ 
nähen des Stoßbandes, siehe 

Abbildung 87 

Vorweg: Es ist sehr zweckmäßig, das Ho¬ 
senschonerband vor dem Verarbeiten ins 
Wasser zu stecken, abtropfen zu lassen und 
zu trocknen. Dadurch wird das evtl, nach- 
herige Einlaufen vermieden. 

Das Stoßband oder der Hosenschoner, wie 
man sagt, hat die Aufgabe, den Hosen¬ 
saum vor einem vorzeitigen Durchstoßen 
zu schützen. Deshalb muß man auch den 
Hosenschoner so annähen, daß die ver¬ 
stärkte Kante, die ja wie eine Kordel an 
dem Bande entlang läuft, unten an der Um¬ 
schlagkante soeben vorsteht. Ob man nun 


Abb. 86. Der Rest der 
Stofflänge wird bis auf 
passende Breite zurecht¬ 
geschnitten, in der Linie 2 
umgelegt und gegen die 
Linie 1 staffiert. 



Abb. 87. Der Hosenscho¬ 
ner, auch Stoßband ge¬ 
nannt, kann mit der Hand 
oder mit der Nähma¬ 
schine eingenäht werden. 
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den Hosenschoner vor dem Annähen an¬ 
reihen soll oder ob man das Vornähen 
direkt ausführt, bleibt der Geschicklichkeit 
überlassen. Wenn der Hosenschoner mit 
der Hand angenäht wird, so bedient man 


Dadurch wird der Saum nur unnütz ver¬ 
dickt. Die Innenkante des Bandes ist auf 
dem Saum anzustaffieren. Man kann selbst¬ 
verständlich auch den Hosenschoner mit 
der Nähmaschine aufnähen. Wenn ein Ho- 



Abb. 88 zeigt die Außenansicht des fertigen Hosenumschlages 


sich dazu kleiner Hinterstiche, die mög¬ 
lichst dicht beieinander liegen sollen. Es 
wird beim Aufnähen nur die obere Stofflage 
erfaßt, denn man darf die Stiche nachher 
von der Außenseite nicht sehen, Da, wo 


senschoner mit der Nähmaschine aufgenäht 
wird, dann ist das Aufnähen des Bandes 
gleich nach dem Abzeichnen der Längen 
vorzunehmen. In diesem Falle müßte aber 
das Stoßband auf die Linie C gelegt werden 



Abb. 89. Die Kreuznaht ist mit der Hand zu nähen. Als Nähfaden wählt man 

dünne Knopflochseide 


Beginn und Ende des Stoßbandes Zusam¬ 
menkommen, schlägt man die Bänder in der 
Breite gegeneinander ein. Man läßt also 
nicht das eine Ende über das andere treten. 


(siehe Lage von C in Abbildung 84), und zwar 
so, daß die kordelartige Verdickung über 
der Linie liegt. Auch soll man den Zusam¬ 
menschluß der Stoßbandenden nicht auf die 
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Seitennaht oder direkt auf die Schrittnaht 
legen, sondern etwas mehr auf die Hinter¬ 
hose verlagern, denn gerade auf den Nähten 
ist der Stoff sowieso schon sechsfach über- 
einandergelegt. Der fertige Hosenaufschlag, 
siehe 

Abbildung 88 

sieht dann so aus, wie es diese Fotografie 
zeigt. Man sieht deutlich, daß das Stoßband 



Abb. 90. Das Schrittbesetzen hat in 
der Nahtführung die gleiche Form 
wie die Stoffnaht 


unten an der Saumkante entlang soeben zu 
sehen ist. Uber das Nähen der Kreuznaht 
und das Einnähen des Gesäßfutters sei noch 
folgendes gesagt. 



Abb. 91. Wenn man das Schritt¬ 
futter in der Kreuznaht umlegt und 
durchheftet, kommt es auch lang 
genug hinein 

Die Kreuznaht 

Abbildung 89 

wird mit der Hand und mit dünner Knopf¬ 
lochseide genäht. 


Sie wird aus zweierlei Gründen mit der 
Hand genäht. Erstens ist eine mit der Hand 
genähte Naht dehnbarer als eine Ma¬ 
schinennaht, zweitens wird zum Schließen 
der Kreuznaht dünne Knopflochseide ver¬ 
wandt. Mittels kleiner Steppstiche ist die 
Naht zu schließen. Der Einschlag in der un¬ 
teren Rundung der Kreuznaht muß mit dem 
Bügeleisen ausgezogen werden, denn diese 
Naht ist auszubügeln und muß sich ganz 
leger umlegen lassen, sonst kann das Ge¬ 
säßfutter nicht korrekt liegen. Beim Aus¬ 
bügeln der Kreuznaht darauf achten, daß 
der Nahteinschlag nicht durch Verwenden 
eines zu heißen Bügeleisens verbrannt wird. 
Das Gesäßfutter ist so groß zu schneiden, 
daß es auch seinen Zweck erfüllt. Man will 
mit dem Einnähen des Gesäßfutters oder 
Schrittbesetzens, wie viele Kollegen sagen, 
die sich kreuzenden Nähte (Kreuznaht und 
Schrittnaht) überdecken und damit der fer- 



Abb. 92 zeigt die Hose mit fertig 
eingenähtem Schrittfutter 


tigen Hose von innen ein besseres Aus¬ 
sehen geben. Außerdem wird auch das Bein¬ 
kleid dadurch in der Schrittpartie etwas 
verstärkt. In 

Abbildung 90 

sehen wir das zugeschnittene und mit der 
Maschine zugenähte Schrittbesetzen. Beim 
Nähen der Naht ist das Futter unter der 
Maschine auszuspannen, damit die Naht 
später nicht platzen kann. Diese Naht des 
Futters ist an die Stoffnaht anzuschlagen, 
also leicht anzuheften. 

Dann legt man nach 

Abbildung 91 

das Gesäßfutter im Bereich der Kreuznaht 
in einen Bruch und reiht nun durch beide 
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Hinterhosen und beide Gesäßfutterhälften Anstatt der vorher beschriebenen Säume 
durch. Dadurch bekommt das Futter auf der mit Umschlägen werden auch z. B. bei (zum 
Naht in der Breite genügend Länge, und es dunklen Sakko getragenen) gestreiften Ho- 
wird auf diese Weise auch ein glatter Sitz sen oder Hosen zur Gesellschaftskleidung 

einfache Säume gearbeitet. Dabei 
wird zunächst 



die Schrittlänge abgemessen 
(Abbildung 95) 

Das Maßband wird dabei eine Nahtbreite 
unterhalb der Kreuznaht auf die Schritt¬ 
naht gelegt und an der Schrittnaht in ge¬ 
rader Richtunq nach unten geführt. Die auf 
dem Maßzettel notierte Schrittlänge wird 
dann unten auch an der Schrittnaht mit 
Kreide markiert. Nach dem vorderen und 


Abb. 93. Auch so kann man die vordere Kante 
Gesäßfutters abgrenzen 


Abb. 95. Das Abzeichnen der Schrittlänge 


Abbildung 92 

zeigt die Schrittpartie mit dem fertig ein- 


Abb. 94. Die Kanten des Gesäßfutters müssen etwas 
angeschoben werden 


des Gesäßfutters erreicht. Das Futter ist an 
den Außenkanten nach innen einzulegen 
und ringsherum anzustaffieren. 


gearbeiteten Schrittbesetzen. In jedem Fall Abb. 96. So wird die Saumkante abgezeichnet 
müssen durch das Gesäßfutter die Schritt¬ 


nähte bedeckt werden. Wie man die vor¬ 


deren Kanten abgrenzt, ob nach Abb. 91 hinteren Bügelbruch verlaufend, wird die 
oder 93 spielt keine Rolle, jedenfalls müssen Saumkante dann rechtwinklig ausgezeich- 
sie etwas angeschoben werden, wie deut- net und vorn, zur Mitte verlaufend, etwa 
lieh an Abbildung 94 zu erkennen ist. 1 cm abgebrochen. Man bezeichnet das als 
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„Abstich". Für den Abstich kommt also der 
obere Kreidestrich in Frage. Siehe 


Abbildung 96. 


Dann werden in der Saumkante Stiche ein¬ 
geschlagen und 


die Saumkante umgeheftet 
(Abbildung 97) 


Ob dabei ein schräger Streifen Klötzel- 
leinen oder Köper eingelegt werden soll, 
richtet sich nach der Stoffart. Das wird vom 


Wichtigkeit und ein Teil der „Rationali¬ 
sierung", von der jetzt so viel gesprochen 
wird. Noch eins: Die Säume dürfen me von 
außen festgebügelt werden. 


Abbildung 98 


zeigt, wie es gemacht werden muß. 

Abbildung 99 


vermittelt einen Überblick über Ausstat¬ 
tung der fertigen Hose in der inneren obe¬ 
ren Partie. 



* 111 : 


Das Festbügeln der Hosensäume 


Abb. 97. Der umgeheftete Saum 


Meister bestimmt. Nun können die Säume 
fertiggestellt werden, und zwar bei festen 
Stoffen mit Saumstich, bei fransenden 
Stoffen mit Kreuzstich. Vielfach wird nach 
dem Umheften der Säume auch erst die 
obere Partie bis zum Einfüttern gearbeitet, 
damit man Arbeit hat, wenn die Maschine 
nicht frei sein sollte. Auch das ist von 


Abbildung 100 

zeigt genau, wie das Knopfpattenfutter an 
der unteren Kante abschließen soll. Das ist 
saubere Arbeit. Von der Hose, die m der 

Vergleichsabbildung 101 

aezeiqt ist, kann man das nicht behaupten. 



Abb. 99 gibt einen Einblick in die obere Partie der 
fertigen Hose 


Abb. 100 zeigt den guten Übergang des Knopfpatten 
und des Gesäßfutters 
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Die verschiedenen Arten der Hinterhosenstrippen 


Fast alle Hosen werden heute als Rund¬ 
bundhosen gearbeitet, das heißt, sie 
schließen in der Taillenpartie waagerecht 
ab, haben also keine besondere Erhöhung 
in der hinteren Mitte der Hinterhose. Ob 
man dabei die Bundpartie mit Schlaufen 
zum Durchstecken des Gürtels, mit an¬ 
gesetztem Gürtel (der Bund dient dabei als 
Gürtel), mit Tunnelbund oder mit einer 
fertig zu kaufenden Einlage, Gummizug 
oder dergleichen arbeitet, ist Ansichts¬ 
sache. Jedenfalls darf eine Rundbundhose 
hinten nicht höher sein als vom. 


Deshalb werden die nur zum Tragen mit 
Hosenträgern bestimmten Hosen in der obe¬ 
ren hinteren Partie bedeutend höher als 
Rundbundhosen geschnitten. Um aber eine 
Rundbundhose auch mit Trägern tragen 
zu können, werden 

Hinterhosenstrippen 

angebracht. Diese Strippen sind, wenn die 
Hose als Rundbundhose getragen wird, 
immer durch Schlaufen zu stecken, also 
von außen nicht sichtbar. Man kann die 



Abb. 101. So soll eine Hose nicht aussehen 


Wenn man nun an eine regulär geschnit¬ 
tene Rundbundhose rechts und links von 
der Kreuznaht, etwa 2 cm von der oberen 
Kante entfernt, je einen Knopf auf den Bund 
setzt und auf der Vorderhose die Knöpfe 
in üblicher Weise anbringt, dann die Hose 
mit Hosenträgern hält, fühlt man schon 
beim Stehen im Bereiche der unteren Kreuz¬ 
naht einen unangenehmen Druck. Setzt 
man nun noch ein Bein zum Ausschreiten 
vor, dann spannen die Vorderhosen ,,nach 
allen Himmelsrichtungen". Mindestens zie¬ 
hen sich aber starke Schrägfalten von der 
Kniescheibe bis zur Höhe der Gesäßpartie. 
Wenn dann aber die hinteren Knöpfe los¬ 
geknöpft werden, verschwindet der Druck, 
die Strippen der Hosenträger sind jetzt 
aber hinten zu kurz. Es fehlt hier also 
an Länge. 


Strippen auf verschiedene Weise arbeiten. 
Die fertige Länge oberhalb der Bundkante 
ist etwa 8 cm. Die obere Breite beträgt 2 1 /:» 
bis 3 cm, unten sind sie etwas breiter. 

Abbildung 102 

zeigtoben abgerundete Strippen, 

Abbildungen 103 und 104 

geben oben eckige Strippen wieder. Diese 
können aus dem Grundstoff der Hose her¬ 
gestellt werden, es wird aber gelegentlich 
auch Leibfutter (Futter des Sakkos) dazu 
verwandt. Sie erhalten eine fadengerade 
Leineneinlage und werden zweckmäßig mit 
Bundfutter gefüttert. Wie die Knöpfe anzu- 
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bringen sind, geht aus den Abbildungen müssen aus dem Stoff der Hose angefertigt 
hervor. Die unteren Enden werden sauber werden. Die 
am oberen Bundabschluß und an der Bei¬ 
lage befestigt. Zweckmäßig ist es, die Vergleichsabbildung 107 

Strippen so lang zu arbeiten, daß sie beim 

Bunddurchsteppen mitgefaßt werden. Siehe zeigt, wie die Strippen innen befestigt wer- 
die gestrichelten Linien an Abbildung 104. den, wenn die Hose als Rundbundhose ge- 




Die aus einem Teil bestehende Strippe 
(Abbildung 105) 

Hier sind beide Strippen zu einem Stück 
zusammengefaßt. Es gibt auch eine Kom¬ 
bination: 

Gürtelschlaufe und Hosenstrippe 
(Abbildung 106) 

«* 

Maße und Anbringungsart gehen genau aus 
der Abbildung hervor. Diese Strippen 


tragen wird. Vor dem Bügeln werden die 
Strippen durch die Schlaufen gesteckt und 
die Kante festgebügelt, so daß die Strippen 
von außen nicht zu sehen sind. 

Man sieht aus Vorstehendem, daß auch 
solche Kleinigkeiten verschiedenartig ge¬ 
arbeitet werden können. 

* 

Hiermit haben wir alle Einzelheiten er¬ 
wähnt, die bei der Herstellung einer ein¬ 
fachen Hose Vorkommen. Wenn wir über 



Abb. 105 Abb. 106 Abb. 107 

Aus einem Stück bestehende Strippe und gleichzeitig So werden die Strippen 

Strippe Gürtelschlaufe innen befestigt 
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das Ab bügeln nichts vermerken, so aus 
dem Grunde, weil der Meister das Abbügeln 
gewöhnlich selbst vornimmt und dieses 
meistens nicht dem Lehrling überläßt, zu¬ 
mindest nicht im ersten Jahre der Lehrzeit. 

Ausdrücklich sei erwähnt, daß es unter 
keinen Umständen von uns beabsichtigt ist, 
dem Meister ,,ins Geschäft zu pfuschen". 
Wie in vielen Dingen gehen auch beim 
Verarbeiten die Ansichten auseinander und 


letzten Endes ist die Ansicht des Meisters 
maßgebend. 

Im nächsten Heft werden wir uns mit den 
Sporthosen und mit Teilarbeiten, 
Gesäß- und Uhrtaschen usw. beschäf¬ 
tigen, denn in diesem Heft ist lediglich das 
Herstellen einer einfachen langen Hose 
gezeigt, wie sie oft angefertigt wird. Aber 
zu einer Hose „mit allen Schikanen" 
gehört noch allerhand hinzu. 
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